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Sie Wett nach wie vor im Vanne- er Führer-RedeGlasgow im Bombenhagel
von mehreren hundert Kampfflugzeugen angegriffen. —
Wirksame Tiefangriffe aus Flugplätze. — Britischer Gegen¬
angriff bei Tobruk und ein Vorstoß bei Sollum gescheitert

Berlin. S. Mai. Das Oberkommando der Wehrmav-
gibt bekannt:

»Die Luftwaffe führte in der letzten Nacht mit mehre¬
ren hundert Kampfflugzeugenschwere Schläge gegen kriegs-
wichtige Ziele in Glasgow und qm A>. ,h os Elyde sowie
gegen andere englische Häsen. In Werften und Rüstungs-
betrieben entstanden starke Zerstörungen. Industrie- und
Dockanlagen sowie versorgungsbekriebe gerieten in Brand

In Südost-Lngtand schossen Kampfflugzeugeam gestri¬
gen Tag bei Tiefangriffen gegen zwei Flugplätze vier Jagd¬
flugzeuge vom Muster hurricane in Brand und beschädig¬
ten eine größere Zahl am Boden abgestellter Flugzeuge
Während der Nacht wurden auf einem Flugplatz zwei
Flugzeuge am Boden zerstört und Bombenvolltrcsfer in
Hallen erzielt.

Im Seegebiel um England versenkte die Luft! ein
großes vorpostcnboot sowie ein kleineres Handelssc>-.,f und
beschädigte zwei Schiffe durch Bombenwurf.

In Nordafrika scheiterte ein erneuter Gegenangriff der
Briten bei Tobruk unter schwersten feindlichen Verlusten
an der tapferen Haltung der deutschen und italienischen
Truppen. Ein vorsioh britischer Panzer auf Sollum wurde
abgcwiesen. Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen wirksam
in den Erdkampf um Tobruk ein Deutsche und italienische
kampfsliegerverbände bombardierten den Hafen von To
bruk. Erfolgreiche Angriffe deutscher Kampfflugzeuge rich
teten sich außerdem gegen Maria Matruk.

Im Aegäischen Meer nahmen verbände des deutschen
Heeres die Insel Mykilene und khios. Deutsche kampfslug
zeuge erzielten in der Suda-Bucht aus Kreta einen Born
benvoütreffer auf einem britischen Kreuzer, versenkten
einen großen Tanker und beschädigten ein weiteres Tank
schiff schwer.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwächeren
Kräften eine geringe Zahl von Spreng- und Brandbomben
an verschiedenenOrten Südwestdeutschlands. Militärischer
Schaden entstand nicht Unter der Zivilbevölkerung gab es
einige Opfer an Toten und verletzten.

Oberfeldwebel Hahn errang in der Nacht zum 5. Mai
ai» Nachtjäger seinen IS. Lufksieg."

Der italienische Wehrmachlsberichl
Zykladen-Inseln beseht. — Tapferer Widerstand in

Ostafrika.
Rom, 6. Mai. Der italienische Wehrmachtsberichl vom

-lenslag yol folgenden Wortlaut:
»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In

der Cyrenaika  ist ein weiterer englischer versuch, die
Umklammerung von Tobruk zu durchbrechen, dank der so
fortigen Abwehr der tapferen italienischen und deutschen
Truppen gescheitert, die dem Feind schwerste Verluste zu
fügten An der Front von Sollum sind Vorstöße feindlicher
Panzerwagen zurückgejchlagen worden verbu«oe der >ta
lienischen und deutschen Luftwaffe haben wiederholt di»
Stellungen und den Hafen von Tobruk bombardiert, wöbe
ein Schiff größerer Tonnage getroffen wurde. Der Feind
führte Einslüge aus einige Ortschaften der Cyrenaika durch
wobei einige Schäden entstanden.

Im Aegäischen Meer  haben wir die Inseln
Amorgos, Anaphe. Ios . Thera, Naxos und paros der*
Zykladen Grupps beseht.

In Ostasrika  geht iw Abschnitt von Amba Alagi
der Druck des Feindes weiter, dem unsere Truppen tapfer
widerstehen."

italienischer Brigadegeneral gefallen.
Der Chef des Stabes beim Oberkommandoder italieni¬

schen Streitkräfie in Nordafrika. Vrigadegeneral Aliahie
Romielo, ist. wie Stefan ! meldet, am 22. April gefallen. Er
erlag den schweren Verwundungen, die er bei einem feind¬
lichen Fliegerangriff erlitten hatte. — Der General war
1887 in Paola geboren, nahm 1912 am libyschen Feldzug
am Weltkrieg und 1935 am abessiniichen Feldzug teil Bis
Ende 1939 mar er Chef des Stabes der Polizeiarmee und
gehörte dann bis zu feiner am 22. Dezember erfolgten Er.
Nennung zum Chek des Stabes beim Oberkommando der
italienischen Streitkräfte in Nordafrika dem Generalstab
des Heeres an.

Neuer spanischer Innenminister.
Madrid . 6. Mai . Der spanische Ministerrat . der unter

dem Vorsitz von General Franco tagte, ernannte den Tbei
der FalangemMzen, Oberst Galarza,  zum Innenmini¬
ster. Galarza wurde noch am gleichen Abend vereidigt und
trat seinen Posten an. Nach der Ernennung von Serrano
Tuner zum Außenminister wurde das Innenministerium
bislang in Vertretung von Staatssekretär Llorente gelei¬
tet. Der spanische Ministerrat beschloß ferner die Ernen¬
nung de« G<>n>>rs ' --. D-inNg -um Chef des Generalstabes.

Die Reichslagsrede des Führers steht weiterhin im
Mittelpunkt auch der ausländischen Presse, die den unge¬
heuren Eindruck hervorhebt, den die Worte Adolf Hitlers
fti der ganzen Welt hervorgerufen haben Besonders unter¬
streichen die Plätter die lebhafte Zustimmung und Genug¬
tuung aller mit der Achse verbündeten und befreundeten
Nationen über die vernichtende Abrechnung mit England
..dessen Schuld untilgbar ist" und die dem Wiederaufbau
und der Zusammenarbeit in Europa gewidmeten Worts.

Die Madrider  Zeitung „Insormaciones " kommen¬
tiert unter der Ueberschrift„Die Stimme Hitler" die Füh¬
rer-Rede. Deutschland. io heißt es darin , habe den Krieg
nicht gewollt, und kein Staatsmann der Welt habe mehr
zu Gunsten des Friedens gesprochen als der Führer Nicht
nur vor Begin des Krieges habe er an die Vernunft der
Völker appelliert, auch wahrend des Krieges habe Hitler
nach entscheidenden Siegen leinen Feinden die Hand zui»
Frieden geboten An dieser Tatsache könne auch die verlo¬
genste feindliche Propaganda nichts ändern. Deutschland
habe bereits einen entscheidenden Sieg gewonnen, den des
Rechts, der Vernunft und der Moral . Die Zeitung kommen¬
tiert dann die geringen deutschen Verluste im Vergleich zu
der riesigen Kriegsbeute und schließt mit der Feststellung,
daß das nationalsozialistische Deutschland ein ehernes
Denkmal der sozialen Gerechtigkeit  errichten
werde. Die Zeitung „Alcazar" erblickt die größte Ueberra-
ichung in dem gewaltigen Unterschied zwischen den äußerst
geringen deutschen und den überzeugend großen feindlichen
Verlusten. Der militärische Mitarbeiter der „Pueblo " 'schreibt
zur Führer -Rede: Deutschland habe mit dem Krieg auf dem
Balkan nicht gerechnet. Es habe die Offensive begonnen,
als der Aufmarsch seiner Heere noch nicht beendet war
Deutschland habe trotzdem angegriffen, um dem Gegner
keine Zeit zur Beendigung der eigenen Vorbereitungen und
zur Zerstörung der Verkehrswege, die für motorisierte Ar¬
meen so wichtig sind, zu lassen. Und der Erfolg habe Deutsch¬
land recht gegeben. Eine der am meisten überraschenden
Mitteilungen in der Rede des Führers sei gewesen, daß die
deutschen und italienischen Truppen zahlenmäßig  ihrem
Gegner nicht überlegen  waren . Die Ueberlegenheit
der Deutschen beruhe in ihrer Disziplin und ihrer Bewaff¬
nung.

Die kroatischen Zeitungen vrachien in sonderausgaven
die Führer -Rede. In roten Balkenüberschriften wird der
Satz hervorgehoben: „Wir freuen uns über die Ent¬
stehung eines unabhängigen kroatischen Staates ". Der
Staatssekretär für auswärtige Angelegenheiten. Dr. Lorko-
witsch, gab zur Führer -Rede vor der ausländischen Presse
eine Erklärung ab Dabei führte er u. a. aus : „Die Worte
des Führers über Kroatien haben eine ungeheure Freude
ausgelöst, aber auch eine Verpflichtung auferlegt, die mit
Begeisterung übernommen wird. Aus allen Teilen des
Landes und aus allen Schichten des Volkes gingen heute
bei der kroatischen Regierung telefonisch und schriftlich
zahlreiche Zustimmungserklärungen ein.

Die Torheit der serbischen Verschwörer.
Das norwegische  Blatt „Frit Volk" sieht in der

Rede des Führers eine überlegene Abrechnung mit den
Londoner Kriegstreibern . Deutschlands Vorschläge gegen¬
über Jugoslawien seien wahrhaft großzügig gewesen Der
Leichtsinn der serbischen Verschwörerclique wirke demge¬
genüber als ein Gipfelpunkt weltpolitischer Torheit, die nur
noch durch Churchill selbst übertroffen werde Der deutsche
Sieg auf dem Balkan habe Churchills politischen und stra¬
tegischen Dilettantismus wieder einmal vor aller Welt
unter Beweis gestellt. Seine setzigen Versuche einer Aus¬
rede zeigten deutlich in welch unverantwortlichem Gerede
er sein eigenes englisches Volk hinters Licht führe. Die
Rede des Führers und besonders seine Worte vom taulend-
sährigen nationalsozialistischenVolksstaat gebe den Pluto-
kraten, die ums goldene Kalb tanzen und sich noch immer
dem Wahn hingeben, die Zukunft gehöre ihnen. Stoff ge¬
nug zum Nachdenken.

»Ein Mann , den das Schicksal auserwählte ."
Das ln Rio de Janeiro  erscheinende Blatt

„Meiodia" schreibt zur Führer -Rede u. a.: „Gestern sprach
ein Sieger in Kriegsschlachten, wie in friedlichen Schlach¬
ten fruchtbaren Wiederaufbaues einer Nation. Adolf Hit¬
ler zeigte erneut, daß er kein Fanatiker und kein ehrgeizi¬
ger Politiker, sondern ein Mann ist. den das Schicksal aus-
erwählte, um die Menschheit für immer aus dem Joch jener
Politiker zu erretten, für die Völker nur Ausbeutungsob-
lekte sind, die man zu Elend, ja zur Austilgung verurteilt,wenn es die Interessen des internationalen Kaoitolismuserfordern "

Sie Raffinerien von Saffa ttillgelegt
Flughafen von Sabbaniqah für die Luftwaffe unbrauchbar gemacht— 3000 englische und australische

Soldaten eingeschlossen— Die militärische Lage im Irak
Rom,  7 . Mai . (Eig. Funkmeldung.) Stefan ! zufolge

hat die Regierung des Irak mitgetrilt, daß durch die Unter¬
brechung der Oelleitung fünf Millionen Liter Brennstoff
vernichtet worden seien, ivas einen außerordentlich schweren
Schaden für England öarstelle. Infolge der Unterbrechung
der Oelleitung haben die Raffinerien von Haifa ihre Tätig¬
keit einstrllen müssen.

Zur militärischen Lage im Irak erfährt man, daß etiva
30 VV englische und australische Soldaten auf dem Flugplatz
von Habbanihah eingeschloffen sind. Der Flugplatz selbst ist
für die Luftwaffe unbrauchbar gemacht worden.

In Basra haben die Engländer den Bahnhof und den
Hafen militärisch besetzt. Bisher ist es aber noch zu keinen
ernstlichen Kampfhandlungen gekommen..

Die irakische Bevölkerung hat den Entschluß der Re¬
gierung, sich gegen die englischen Unterdrückun-gsmaßnah-
men zu wehren, mit Begeisterung ausgenommen. Die
Verdunkelung von Bagdad ist ausgezeichnet und überall
herrscht Ruhe und Ordnung . Einige Engländer , die ver¬
sucht hatten, aus Bagdad zu fliehen, wurden von der
Bevölkerung der Polizei übergeben.

Endland plant irakische Emigranten-
Negierung

Beirut , 6. Mai . Nach Berichten aus Amman Plant die
britische Diplomatie, am Hofe Emir Abdullahs von Trans¬
jordanien eine irakische Emigrantenregierung zu bilden.
Besprechungen (mit entsprechendenEntschädigungsvorschlä¬
gen) darüber hätten am Montag mit dem geflohenen ehe¬
maligen Regenten des Irak , Abdullah, und dem früheren
irakischen Ministerpräsidenten Nnri Said sowie einigen
anderen mit dem Regenten geflohenen Persönlichkeiten
stattgefunden. Nuri Said soll das Präsidium der irakischen
Gegenrcgiernng übernehmen, die ihren Sitz in Amman
haben wird. Emir Abdullah von Transjordanien bemüht
sich inzwischen um die Bildung einer arabischen Armee zur
Wiedereroberuug des Irak , hat aber von allen Seiten Ab¬
sagen erhalten.

Wie Reuter aus -London meldet, hat das britische
Schatzamt am Montag eine Verordnung veröffentlicht,
durch die der Irak aus dem Sterling -Block ausgeschlossenwird

Gre wollten Sie OerqueUen ze»,^ ,ru
Englische Agenten im Irak verhaftet.

DNB Ankara, 6. Mai . Bei englischen Agenten, die von
den irakischen Behörden aus den Oelfeldern von Kerkuk und
Mossul verhaftet wurden, fand man vorbereitetes Spreng-
material , wie aus Bagdad berichtet wird. Die Agenten b«<
absichtigten Sabotageakte an den Förderanlagen durchzu¬
führen und Brände anzulegen. Vier ehemals in diesen Ge¬
bieten beschäftigten englischen Ingenieuren gelang es jedoch
nur an einigen Tankanlagen Sprengungen vorzunehmen.
Politische Kreise der irakischen Hauptstadt sehen in diesen
Sabotageversuchen den Beweis dafür, daß Großbritannien
nicht allzu viel Hoffnung hat. binnen kurzer Zeit wieder die
Herrschaft über die Oelfelder zu gewinnen. Diese Meinung
wird durch die englische Presse vollauf bestätigt, die »choi
jetzt in altbekannter Weise versucht, den drohenoen völlige».
Verlust der Oelfelder zu bagatellisieren und dem englischen
Leser die Notwendigkeit der Zerstörung verständlich zu ma¬
chen.

„Daily Mail" und „News Chronicle" fordern dringend
die Zerstörung der irakischen Oelquellen und meinen, es sei
bester, sie zu vernichten, als sie in Feindeshand fallen zu las¬
sen. Nach Ansicht der „Daily Herold" wäre der Verlust des
irakischen Oels für England zu verschmerzen, für Deutsch
land (ei die Benutzung der Oelquellen jedoch von großel
Bedeutung.

Irakische Regierung beantworlek britische Drohung.
Ankara. 7. Mai. Wie bereits gemeldet, überflogen bri¬

tische Flugzeuge Bagdad und warfen Flugzettel ab. in de¬
nen die Bombardierung der öffentlichen Gebäude angedroht
wurde, wenn der Widerstand der irakischen Truppen fort¬
gesetzt werden sollte- Dazu wird ergänzend aus Bagdad ge¬
meldet, daß die irakische Regierung die britisch« Drohung
dahin beantwortete, daß sie entschlossen sei, die Wohnviert«
der britischen Untertanen zu bombardieren, wenn Bagdad
mit Bomben belegt werden sollte.

Iuda will gegen die Irokesen kämpfen.
»Overseas News Agency" meldet aus Jerusalem , datz

dort die Rekrutierung aller Juden im Alter von 20 bis
30 Jahren angeordnet wurde, um gegen den Irak einge¬
setzt zu werden. Angeblich sollen bereits 8000 Paläsi !»-»
luden in der britischen Armee dienen-



vaS Erdöl im Raven Osten
V. Mit den Namen Mossul. Kerkuk, Kirmanschah und

jahrein erschöpft sich im allgemeinen Sie deutsche Kenntnis
von den Erdölvorkommen im Vorderen Orient . Irak - und
Jranöl sind die verallgemeinernden Bezeichnungen für die
dortigen Erdölvorkommen. In Wirklichkeit ist aber das Erdöl
keineswegs auf Iran und den Irak beschränkt. Der ganze
Vordere Orient einschließlich der ägyptischen Sinaihalbinsel
und Arabiens besitzt, wie man heute mit ziemlicher Sicherheit
weiß. Erdölvorkommen. Auch in Afghanistan soll nach neue¬
sten Nachrichten Oel gesunden worden sein. Der Vordere
Orient ist also zweifellos eines der zukunftsreichsten Oelgebiete
der Erde. Anfang 1910 erklärte der iranische Finanzminister,
Iran könnte an zweiter Stelle  unter den Erzeuger¬
ländern stehen, wenn die Konzessionsgesellschaft die Erzeugung
nicht aus egoistischen Interessen einschränken würde. Wenn
das schon allein für die iranischen Oelvorkommen gilt, so kann
man sich daraus ein ungefähres Bild machen, welche Entwick¬
lung dem ganzen Nahen Osten in der Zukunft noch bevorsteht.

1929 btrug di« Erdölproduktion des Nahen Ostens erst
8,9 Will. Tonnen , 1939 waren es trotz der wenig produktions¬
freundlichen Einstellung der Oelgesellschaften bereits 17,5 Mil¬
lionen Tonnen . Der Anteil an der Weltproduktion stieg da¬
durch von 3 anf P.IA . Die Rohölgewinnung verteilt sich auf
di« einzelnen Länder folgendermaßen: 1929 fiel fast die ge¬
samte Produktion auf die iranischen Oelfclder mit 5519 Mil¬
lionen Tonnen. Im Irak wurden damals nur 116000, in
Aegypten.272 000 Tonnen gefördert. 1935 trat zu den erdöl¬
fördernden Ländern des Nahen Ostens als viertes das Bah¬
rein-Gebiet mit 181000 Tonnen. Es förderte damit schon mehr
als Aegypten, dessen Förderung auf 176000 Tonnen zurück¬
gegangen war. Die iranische Produktion stand mit 7607 000
Tonnen an der Spitze, die Förderung des Irak war inzwischen
auf 3729000 Tonnen emporgeschnellt. Im Jahre 1938 trat
zum erstenmal auch Saudi -Arabien in die Reihe der erdöl-
sördcrnden Länder ein. zunächst freilich nur mit 70 000 Ton¬
nen. Doch bereits im Jahre 1939 förderte Saudi -Arabien
850000 Tonnen. Die Bahrein -Inseln hatten in diesem Jahre
bereits eine Leistung von 1093000 Tonnen erreicht, im Irak
betrug die Rohölgewinnnng 1295000 Tonnen, in Iran
10910000 Tonnen und in Aegypten war die Erzeugung eben¬
falls mit 632 000 Tonnen gegenüber dem Vorjahre fast ver¬
dreifacht.

Diese schnellen Produktionssteigevungen sind ein weiterer
Bciveis für den großen Erdölreichtum des Nahen Ostens. Zu
den genannten Ländern kommt weiter noch das Gebiet von
Kuweit, wo 1939 eine Sonde erbohrt wurde, die 815 Tonnen
Erdöl täglich fördert.

Im Iran hat die Anglo-Jranian -Oil -Comp. den größten
Konzessionsbesitz. Ihre Oelfelder liegen in Südiran , die be¬
kanntesten sind die Felder von White Oil Springs , von Mas-
guid und Gacsaran. Sie ist gleichzeitig an der Frak-Petro-
leum-Comp. beteiligt, ferner an der Kuweit-Oil-Comp., hier
kn Verbindung mit einer amerikanischen Gesellschaft, während
die Jrak -Petrolcum -Comp. ja bekanntlich zu gleichen Teilen:
Nämlich zu je 23,75A zwischen den Engländern (Anglo-
Jranian , vertreten durch die Zweiggesellschaft DÄrci Exploi¬
tation Comp.), der Royal-Dutch-Shell, der Standard -Oil und
der französischen Compagnie Francaise des Petroles und dem
angeblichen Privatmann Gulbenkian mit 5?z aufgeteilt ist.
Da in der Royal-Dntch-Shell die englischen Interessen eben¬
falls überwiegen und hinter dem Privatmann Gulbenkian
zweifellos auch englische Interessen stehen, beherrscht die
Anglo-Jranian praktisch auch das Mossul- und Kerkuk-Oel.
Uebcr die Jrak -Petroleum-Gesellschaft gehört auch dieBasrah-
Petroleum-Comp. zum Machtbereich der Anglo-Jranian.
Probebohrungen haben Lei iHasrah und im mittleren
Euphratgebiet bereits den Nachweis reicher Vorkommen er¬
bracht. England beherrscht mithin sowohl das iranische wie
das irakische Erdöl, das Bahrein -Erdöl (letzteres allerdings
wohl heute nicht mehr, da infolge des Krieges hier die ameri¬
kanischen Gesellschaften Kalifornia und Texas-Oil-Comp. die
Oberhand gewonnen haben), sowie das ägyptische Erdöl . Die
in Palästina und Transjordanien zu erwartenden Erdölfunde
werden selbstverständlich ebenfalls von ihm mit Beschlag be¬
legt. Eine englische Erdölgesellschaft hat sich auch bereits den
arabischen Küstenstreifenam Roten Meer gesichert. Die Be¬
setzung der Farasan -Jnseln , gegen die Saudi -Arabien soeben
protestiert hat. hat zweifelsohne nicht nur strategische Gründe,
sondern ist Wohl auch darauf zurückzuführen, daß hier be¬
reits 1926 Bohrungen versucht wurden, die Ende 1936 wieder
ausgenommen wurden. Interessant ist, daß Lei dieser Kon¬
zession die Araber die Bedingung gestellt haben, daß das Ge¬
biet um Dschidda und Mekka aus religiösen Gründen frei
bleibt. Abgesehen von diesen Konzessionen am Roten Meer
haben es aber in Saudi -Arabien die Amerikaner  ver¬
standen, den Engländern den Rang abzulaufen. Sie haben sich
das Erdöl des östlichen Saudi -Arabien in der Provinz El-
Hasn am Persischen Golf durch eine 1933 erteilte Konzession
gesichert und sollen 1939 auch eine weitere Konzession für das
Erdöl Jnnerarabiens erhalten haben.

Ausfallen mutz bei einer Betrachtung der Karte, datz das
nordiranische Gebiet am Kaspischen Meer, das doch an das
russische Baku-Gebiet anschließt, bisher noch nicht unter die
Herrschaft des englischen Oelkapitals gekommen ist. Das hat
politische Gründe ; einmal war diese Nachbarschaft den Sowjet¬
russen nicht erwünscht und zweitens wollte sich die iranische
Regierung dadurch ein Gegengewicht schaffen. Aus eigenen
Kräften ivar Iran indessen noch nicht imstande, dieses Gebiet
zu erschließen So kam es. daß 1939 ein Vertrag mit der
Niederländischen Gesellschaft Algemeene Exploratie Maat-
schappy abgeschlossen wurde, wonach diese Gesellschaft drei
Jahre lang nach verschiedenen Mineralien , darunter Erdöl,
schürfen durfte mit der Bestimmung, daß sie bei Fündig-
wcrden das Recht haben sollte, die Vorkommen 60 Jahre lang
ausznbcuten. Die iranische Regierung ist in diesem Vertrage
am Risiko und am Gewinn beteiligt, wogegen die Gesellschaft
sich verpflichten mußte, die Konzession ohne Zustimmung der
Iranischen Regierung weder abzutreten, noch zu übertragen
und ferner dafür zu sorgen, daß die Aktienmehrheit in den
Händen der Niederländer und Jranier bleibt. Wenn auch der
Krieg dem Arbeiten dieser Gesellschaft ein Ende gemacht
haben dürfte, so zeigt dieser Vertrag doch, datz die Zeit vor¬
über ist, wo die Länder des Nahen Ostens bereit waren, ihre
nationalen Reichtümer für ein Butterbrot an das englisch-
amerikanische Aktienkapital ausznliefern. Die Zukunft wird
hier dem gehören, der es versteht, in verständnisvoller Zu¬
sammenarbeit mit den Völkern des Nahen Ostens die Erdöl¬
industrie so zu entwickeln, daß beide vertragschließendenTeile
zu ihrem Rechte kommen. An die Stelle der kapitalistischen
Ausbeutung wird auch hier die echte Zusammenarbeit treten.

Kühne Einzelallionen
Erfolgreiche Tagesangriffe auf Flugplätze

DRV Berlin. 6. Mai. Wie Tag für Tag in den letz
len Wochen, führten deutsche Kampfflugzeuge auch im Laufe
de» S. Mai vormittags erfolgreiche Linzeiaktionen gegen
kriegswichtige Ziele in Großbritannien durch. So griff ein
kampfsliegerverband den Flughafen Manston. der erst am
Sonntag. 4. Mai, in einem Tagesangriss wirksam mit
Bomben belegt war. in kühnem Tiefflug mit hervorragen
der Wirkung an. Trotz heftiger englischer Abwehr gingen
die deutschen kampsmajchinen bis aus 40 Meter herunter
und erzielten eine Reihe Volltreffer aus abgestelkte englische
Kamps- und Jagdflugzeuge sowie Hallen und Werkstätten
In den Anlagen des Flugplatzes brachen mehrere größere
Brände aus

Bei den Tageseinflügen der deutschen Lustwasfc in
Großbritannien am 5 Mai gelang ferner einigen deutschen
Kampfsingzeugen ein überfollartiger Angriff aus den süd
englischen Flugplatz Lqmpne Außer dem Abwurf einer An¬
zahl Spreng- und Brandbomben, die mehrere am Boden
befindliche Jagdmaschinen vernichteten und Treibstofflager
zur Entzündung brachten, griffen die deutschen kampfslie
ger die Unterkünfte des Flugplatzes im Tiefflug mit MG-
Feuer an.

»

Ganze Viertel in Asche aeleqt
Zu dem letzten deutschen Luftangriff auf die kriegs¬

wichtigen Ziele der nordirischen Hafenstadt Belfast berichtet
United Preß daß der Angrifi an Stärke den des Oster-
dienstages bei welchem 800 Personen getötet wurden west
übertreffe Der Angriff habe drei Stunden gedauert: große
Geschäfte und ganze Straßenbiocks und Gelchästsvierte!
leien in Asche qelegt worden. Tausende von Spreng - und
Brandbomben seien abaeworien worden. Das Flakkeuer
sei das stärkste gewesen, das man je in Nordirland gehört
habe Zablreiche Bomben leien erst am Montaqmorgen
während der Rettungsarbeiten explodiert. Selbst aus
Dublin seien Feuerwehren und Hilfsmittel entsandt wor¬
den.

IS Abschüsse am Dienstag — Keine eigenen
Berlnfte

Berlin,  S. Mai. Rach beim Oberkommando der Wehr¬
macht vorliegenden Meldungen wurden im Laufe des heu¬
tige« Tages insgesamt 12 britische Flugzeuge ohne eigene
Verluste abgeschoffen.

Bei Luftkämpfen über dem Kanal verlor der Feind

sechs Jagdflugzeuge vom Muster Tpitfire sowie eine Hurri¬
kane, an der Küste des besetzten Gebietes zwei Kampfflug¬
zeuge vom Muster Bristol-Blenheim. lieber Malta wurden
drei tveitere Hurricanc -Jagdflngzenge von deutschen
Jägern abgeschossen.

Verlust ves Mittelmeeres für England
Washington, 6. Mai. Die den Kreisen des Weißen

Hauses nahestehenden Kommentaroren Allop und Kintner
teilen mit, daß man' hier mit dem Verlust des Mtttelmee-
res für England rechne Zwar brächten die aus den Ber¬
einigten Staaten gelieferten Langstreckenbombenflugzeuge
einen gewissen Trost aber keine wirkliche Veränderung der
verzweifelten Lage Englands . Man denke nur an Ply¬
mouth wo zum erstenmal in der Geschichte des >etzigen Krie¬
ges die Bevölkerung abzog. während sie früher standhaft
ausgehalten hatte Man denke an Bristol, wo das ganze
Stadtinnere zerstört wurde. Der Kommentator Lindley er¬
klärt ebenfalls in der ..Washington Post" daß Amerika die
englstche Inlel nicht werde retten können Amerika kenne
nur die „Lebenslinie" zwischen Nordamerika und England,
die osfengehalten werden müßte. Für Amerika aber <ei ein
langer Krieg erheblich vorteilhafter und daher müsse es die
Lieferungen von Kriegsmaterial und Lebensmitteln nach
England sichern.

Die Kroaten an der Arbeit
Arbeitsdienst. — Umsiedlung und Agrarreform.

Agram, 6 Mai. Im weiteren Fortgang des inneres
Ausbaues des kroatischen Staates wurde eine Verordnung
erlassen die eine oormilnäriiche Ausbildung der 16 bis 20
Jahre alten Jugend oorsieht In diele vormilitärischeAus¬
bildung ist eine Arbeilsdienstpslicht eingebaut für Hochjchü-
ler der als erste Aufgabe die Wiedergutmachungder Kriegs-
lchäden gestellt ist.

Im Amtsblatt wird weiter ein Erlaß veröffentlicht, der
eine Umliediung  zur Kolonisierung der dünn besiedel¬
ten Geriete vorbereitet In vielem Zuiammenhang kann er¬
wartet werden daß eine großzügige Agrarreform geplant
ist Eine Reihe weiterer Verordnungen befahl sich mit dem
Aufbau der kroatüchen Wirtschaft  und dem Geldrve  -
' e n Bei der kroatischen Regierung wurde ein Staalsfek-
retoriat für öffentliche Ordnung und Sicherheit eingerichtet.
Leiter ist Eugen Krvaternik ein Neffe des Generals Kwa-
ternik und Sohn des Peter Krvaternik der bei Ausrufung
des unabhängigen Skaotes vor kurzem im kroatischen Kü¬
stenland unweit Sussak von Serben ermordet wurde.

Veffafts Hafen schwer getroffen
I « rollendem Angriff Hafenanlage«» Schiffe. Flugzeugwerke, Speicher «ng Borratslager zerstört

Von Kriegsberichter Fritz Kraule.
DNB — <PKf Wenn Belfast, ein englischer Hafen

in Nordirland , erst gestern zum zweiten Male lest Beginn
des Luftkrieges gegen England angegriffen wurde, dann
liegt das nicht etwa daran, daß Belfast dedeukungsloiersei
als vielleicht Liverpool. Birmingham oder andere kriegs¬
wichtige Ziele, im GegenteilI Belfast ist nicht nur erst >eit
den Lieferungen der USA das Einsoilstol für die amerika¬
nischen Geleitzüge geworden iondern steh» als Hasen >chon
mmer in der ersten Reihe der englochen E>n- und Aus¬

zangshäsen Darüber hinaus befinden sich in Belfast viele
kriegswichtige Ziele: Die viertgrößte Reparaturivers» für
Kriegs- und Handelsschiffeein bedeutendes Flugzeugwerk
Tankanlagen Getreidespeicher Gas- und Kraftwerke, Dock-
und Werftonlagen Materiallager.

Das sind einige der wichtigsten Punktziele, die uns bei
der Einiatzbeiprechunaerst io ganz die Bedeutung inneres
Auftrages erkennen ließen „Kameraden, ich erinnere Euch
nochmals an das Wort unseres Reichsmarschalls, der im¬
mer wieder von Euch fordert: „Wir wollen nicht wie die
Engländer in Deutschland Häu'er und Menschen zerstören
bamit gewinnen wir den Krieg nicht Es heißt. England
dort zu treffen, wo es am empfindlichsten ist Das ist ieine
Wirtschaft, leine Industrie und nicht zu allerletzt der Han¬
sel. Schiffe und Hasenanlogen sind untere ersten Zielei"
Mit diesen Ermahnungen an leine Besatzung schließt der
Gruppenkommandeur, Hauptmann W . die Einsatzbe pre-
chung die heute vielleicht ausgiebiger denn je abgehalten
wurde; denn dieser Einlatz wird einer der schwierigsten
werden Das heißt nicht nur über dem Ziel inmitten feind¬
licher Abwehr die Nerven behalten; mehrere Stunden
dauert der Flug, wobei — abgesehen von der unerläßlichen
körperlichen Anstrengung — feindliche Flak- und Iaad-
-perrgebiele zu durchbrechen sind Als wir zu unteren Ma¬
chinen gehen, sind wir vielleicht etwas ernster als >onst
wenn uns nur ein zweistündiger Einlatz bevorsteht Als wir
>n un'er Kampfflugzeug einsteigen ist es kost Mitternacht
und doch ist es beinahe taghell, da der Mond scheint und
der Himmel wolkenfrei ist

Ich stiege mit der Besatzung von Oberleutnant H.. der
über achtzig Feindslüge ha! Zwei anderen hat heute der
Gruppenkommandeur nach dem Einsatz für je sechzig Feind-
slüpe die Silberne Frontslugspange überreichen können Al¬
les alte eingeführle Kampfflieger und die anderen Beiat¬
zungen auch Sie haben die nötige Kampfertohrung sie ken
nen aber auch die Schwere des Kampfes besonders des
Nachtangriffes Immer wieder ruft Ob°rleutnanl H uns
zu: „Paßt aus andere Maschinen aufl"  So ist der Flug ab
Kano'küste ein unablässiges Schauen nach feindlichen Jä¬
gern Dort hinter uns eine Maichinel Sie komm» näher ein
Nachtjäger Durch eine ra 'che Flugänderung verliert er
uns Dann wieder spähen Noch eine Begegnung Wieder
gelingt es uns, o-n zze.nd abzulchüttcln. Lo.i wollen uns
in keinen Kamps einlassen, wenn es nicht unbedingi sein
mutz Wir fahren ja kostbare Ladung nach Belfast! Die Zeit
will gar nicht vergehen Drei Stunden sind hin. Die Kälte,
die in mittlerer Höhe wider Erwarten in dieser Jahres¬
zeit herrscht, frißt sich tiefer in Sie Gelenke und Füße,
dringt durch die warme Fliegsrkleidung.

Nach Mitternacht nähern wir uns dem Ziel. Dort un¬
ken brennt es schon an vielen Stellen Aus einem fast Qua¬
dratkilometer großen Raum im Hafen sprüht die Glut der
Brandbomben Die Glut weist uns den Weg. Wir fliegen
von der Wasjerwite an. an der fick der Schein des Mondes
piegelt und uns auch dort Umrisse der Hafenanlagen er¬
kennen läßt, wokin der Feuerschein noch nicht reicht. Die

Hajenanlagen mit den kriegswichtig».» und runll
300 Quadratkilometer groß. Sie alle in einem einzigen
Angriff zu erfassen, ist ganz unmöglich, die Hälfte aber in
rollenden Punktzielen anzugreifen und so zu zerstören, daß
sie für den Gebrauch ausfallen, muß gelingen Vorn in der
Kanzel liegt Oberleutnant H Vor sich hält er die Karte. In
den roten Schein seiner Taschenlampen mischt sich von unten
der Schein der Brände und der wie Trauben in der Luft
hängenden Leuchtbomben Wir fliegen aus das Ziel zu.
Oberleutnant H aber wirst die Bomben noch nicht Erst >on-
dier» er den Luftraum Unter uns stehen wie dunkle Würste
pralle Sperrballone über dem Schein der Brände Nicht
zwei oder drei, nein zehn bis zwanzig machen wir aus . In
einer weiten Schleife fliegen wir noch einmal an Schein¬
werfer leuchten überhaupt nicht aus Wir gehen hinunter
um hundert und aber hundert Meter Schon flitzen an uns
die Leuchtgejchoßbahnen der leichten Flakartillerie vorbei.
Das Feuer der schweren Flakartillerie liegt nun zu hoch.
Wieder liegt der Beobachter in der Kanzel. Der Teppich
über dem Zielgerät ist heruntergerollt Die Bombenklappen
werden geöffnet. Wie der Beobachter trotz heftigen Flak-
jeuers — eine schwere Salve muß tief liegen denn unsere
Maschine wurde mehrmals geschütteln — ganz ruhig ist
und sich um nichts als das Ziel kümmert, kommt mir der
Gedanke Es könnte eine vom besten deutschen Künstler ge-
-chafsene Bronze lein

Wir mögen eine Viertelstunde über dem Zielraum ge¬
wesen 'ein Solch ein Wirkungsbild 'ahen wir selten Schon
brennen riesige Wersthallen und Docks Zum Teil sind st»
:chon ausgebrannt zuiammengesollen schwelen noch Dane¬
ben aber wachsen aus den sprühenden Feldern der Brand¬
bomben riesige lodernde Fackeln Wir werfen unsere Bom¬
ben leichten und mittelschweren Kalibers neben die >chon
restehenden Brände, entfachen neue Das tun auch die an-

, deren Bald ist, während wir über dem Ziel kreisen, ein
Flammenmeer dort unten >m Entstehen Dazwischen sehen
w>r schwerste Kaliber in Hallen Speichern Docks und Werf¬
ten ein'chlagen und sie auseinonderbrechen Gasometer ex¬
plodieren Prennstosftanks reißen mit hoher Flamme ausz
einander Aus dem Virtoria Kanal und dem Musgrave-
Kanal liegen brennende Schiffe  Eine Explosion löst die an¬
dere ab Brandbomben, Leuchtbomben Detonationen, Flak-
'prengpunkte leichte Geschoßbahnen flammende Brände
iibertreffen sich wechselseitig in ihren leuchtenden Erschei¬
nungen

Belfast der jetzt bedeutendste Umschlaghafen für die
Kriegsmateriallieferungen aus USA ist wenn nicht rest¬
las vernichtet io dach empfindlich getroffen Der erste An¬
griff aus Belfast war schon ein erheblicher Schlag gegen das
Einfallstar an der Nardwestkiiste Großbritanniens.

Japanische Offensive an der Peking -Hankan-
Eisenbahn

Schanghai, 7. Mai (Eig. Funkmeldung.) Im Raume
von Hankau stehende japanische Truppen eröffnet«» am
Dienstag morgen militärische Operationen gegen zehn
chinesische Divisionen, die etwa 150 Kilometer nördlich von!
Hankau längs der Peking—Hankau-Eisenbahn zusammen¬
gezogen sind und von dort die japanischen Stellungen am
Fuße des Tapich-Gebirges bedrohen. Die Japaner durch¬
stießen, wie der japanische Frontbericht meldet, am Diens¬
tag nachmittag die erste Verteidigungsstellung der chine¬
sischen Truppen und nahmen die Verfolgung des sich zurück¬
ziehenden Gegners auf.



Ms dem HeimatgebiekW
Gedenktage

7. Mai.
973 Otto I.. der Große, römischer Kaiser deutscher Nation,

in Meinleben geboren.
1623 Der Ritter Franz von Sickingen auf Burg Landstuhl

gestorben.
1833 Der Tondichter Johannes Brahms in Hamburg geb.
1810 Der russische Tondichter Peter Tschaikowsky in Wot-

kinsk geboren.
1810 Der Maler Caspar David Friedrich in Dresden qest.
1855 Der Ingenieur und Gründer des deutschen Museums

in München. Oskar v. Miller, in München geboren.
1876 Der Zeichner Dichter und Musiker Franz Gras Pocci

in München gestorben.
1919 Uebergabe de? Versailler Diktats durch Clemencea»

an Gras Brockdarff-Rankau.

Maientau macht grüne Au!
Was man vom Mai und seinem Wetter weiß.

Wen» der Wonnemonat ins Land kommt, dann er¬
wartet man die ersten warmen Rächte. Da soll der Flie¬
der betäubend duften, die Nachtigall soll ihr zartes Lied
in die laue Nacht singen, und die Bäume und Sträucher
sollen ein neues, grünes Kleid anziehen. Vereinzelt sah
man freilich im April schon grüne Blätter, und auch die
ersten Blüten kamen zum Aufbruch. Diesmal aber werden
wir im Mai die Baumblüte erleben, und da hoffen wir,
daß der Wettergott ein Einsehen hat, damit uns frostige
Neberraschungen in dess Mainächten erspart bleiben.

Was die Ausflügler angeht, so erwarten sie vom
Mai sonniges, trockenes und warmes Wetter. Der Bauer
denkt indessen anders darüber, er ist mehr für einen kühlen
und feuchten Mai zu haben. Ein kühler nasser Mai soll
bekanntlich Scheune und Faß füllen. Das kommt auch
immer wieder in den Wetterregeln zum Ausdruck.

Maiemnonat, kühl und naß,
Füllt dem Bauern Schcun' und Faß!

Auch andere Wetterregeln bringen das auf die eine
oder andere Art zum Ausdruck. Wonnemonat hin. Wonne¬
monat her, wenn die Ernte geraten soll, mag der Wetker-
gott getrost seine himmlischen Schleusen öffnen:

Maienregen auf die Saaten,
Dann regnet es Dukaten!

Kühl kann es wohl sein, aber Fröste wünscht man zur
Maienzeit ins Pfefserland. Es geht— wie gesagt—uw
die Obstbaumblüte, doch auch die Erdbeeren zeigen zwischen
grünen Blättern ihre leuchtenden Blütensterne. Darum
sagt man:

Maientau macht grüne An,
Maienfröste, unnütze Gäste!

Wenn es im Mai blitzt und kracht, lacht sich der Bauer
eins ins Fäustchen. Gewitter im Mai sind— falls nicht
allzu starke Regengüsse in Erscheinung treten—den Saaten
nur zuträglich.

Viel Gewitter im Mai,
Singt der Bauer Juchhei!

Also, kühles Weiter im Mai ist noch nie ein Fehler
gewesen. Im Juni hat die Sonne noch Zeit genug, ihre
heißen Strahlen auf die Mutter Erde zu knallen:

Maienmonat, kühl und windig,
Macht die Scheune voll und pfundig!

Im allgemeinen ist es ja auch so, daß ein kühler Mai
einen warmen, trockenen Juni nach sich ziehen wird. Des¬
halb sagt man immer voller Zuversicht:

Auf nassen, kühlen Mai,
Kommt trockener Juni herbei!

Wenn zur Zeit der Baumblüte die Bienen fehlen,
wird selbst die schönste und vollste Baumblüte nichts ein-
bringen:

Ein Bienenschwarm im Monat Mai
Gilt viel mehr als ein Fuder Heu!

Das Wetter einiger Tage ist für den Sandmann und
Winzer von besonderer Bedeutung:

Ist St . Pankraz hell und rein,
So regnet er die Fässer ein!

Nach der ersten Maiwoche sollten eigentlich die Kar¬
toffeln in der Erde sein. Das klappt freilich nicht immer,
aber man meint doch:

An St . Stanislaus
Rollen die Kartoffeln raus!

Der erste Tag im Wonnemond kann getrost regne¬
risches Wetter bringen. Der Bauer zeigt uns dann ein
freundliches Gesicht und meint:

Regnet ' s am ersten Maientag,
Viel Früchte man erwarten mag!

So ist das mit dem Mai. Im allgemeinen kommen
alle Menschen auf ihre Kosten. Es gibt Regen und
Sonnenschein, kühles Weiter und laue Nächte. Darum soll
das Verslein gelten, das da heißt:

Der Fünfte in der Brüderschar
Ist aller Menschen Freund;
Ein Priesterjüngling Jahr für Jahr,
Der's gut mit allen meint!

— Reisebüros voll in Betrieb. Um den Reisenden die
Vorbereitung ihrer Reisen zu erleichtern, haben sich die Reise¬
büros, die fast durchweg in Betrieb sind, in den Dienst gestellt.
Sie liefern nach wie vor ohne jeden Aufschlag Fahrkarten,
Bettkarten. Flugscheine usw. Darüber hinaus geben sie er¬
schöpfend Auskunft über alle heute gegebenen Resse- und Er¬
holungsmöglichkeiten. Auch Prospekte über besonders preis¬
werte, während des ganzen Jahres durchführbare Pauschal¬
erholungsreisen nach deutschen Bäder,, und Kurorten sind bei
den Reisebüros kostenlos zu haben.

Aar/ LV/e/äae/
Artur Haelßig gestorben. Am 2. Mai ist der in

Wildbad , besonders in den musikalischen Kreisen der Stadt,
wohlbekannte Dirigent und Komponist Artur Haelßig
im Alter von erst 10 Jahren gestorben.  Er war am 3.
August 1900 geboren und hat seine Laufbahn in Stuttgart
begonnen , wo er als Kapellmeister vor allem in Kammer¬
orchesterkonzerten bald einen guten Namen hatte . 1931 wurde
er dann zum Leiter des Staat !. Kurorchesters in Bad Wildbad
ernannt , und er hat dem musikalischen Leben unserer Badestadt
durch große festliche Veranstaltungen musikalischer Art einen
großen Aufschwung gebracht und sich eine sehr leistungsfähige
Kapelle geschaffen. Ein Jahr darauf wurde er zugleich als
Opernkapellmeister au das Stadttheater Heilbronn verpflich¬
tet . Von hier wurde er dann als Städtischer Musikdirektor
nach Kaiserslautern berufen . Haelßig hat sich auch an der
Neugestaltung der Texte von Mozarts Opern beteiligt . —
Wer den allzufrüh Verstorbenen kannte, wird ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Gräfeuhausen , 7. Mai . Laut einer Mitteilung des zu¬
ständigen Wehrbezirkskommandos wurde der Weltkriegsteil¬
nehmer Ernst Schönthaler  mit Wirkung vom 27. August
1939 zum Leutnant der Landwehr  a . D . ernannt . Die
Ernennung erfolgte aus Anlaß des Weltkriegsbeginns und
der Schlacht bei Tannenberg . Schönthaler ist Träger hoher
Auszeichnungen und ein sehr angesehenes Mitglied der Krie¬
gerkameradschaft, die ihn zu dieser erneuten Auszeichnung
herzlichst beglückwünscht.

Schwäbischer Sängertag in Tübingen
Der SAväbifche Sängerbund hält seinen diesjhrigen

Sängertag am kommenden Samstag unb Sonntag in Tü¬
bingen  ab . Der Sängertag wird am Samstag um 19.30
Uhr im Festsaal der Universität mit einem großen Be¬
grüßungskonzert eingeleitet . Die eigentliche Tagurrg beginnt
am Sonntag um 10 Uhr ebenfalls im Festsarl der Universität.
U. a. werden der stv. Bundesführer Kreisleiter Rauschnabel
den Jahresbericht und der stv. Bnndesführer Antenrieth den
Kassenbericht erstatten.

Heinrich Zöllner gestorben
Im 87. Lebensjahr starb in Freiburg i. B . nach kurzer

Krankheit der Altmeister der deutschen Tondichter , Professor
Heinrich Zöllner.

Als Sohn von Karl Friedrich Zöllner , dem Schöpfer des
Liedes „Das Wandern ist des Müllers Lust", 1851 in Leipzig
geboren, war Heinrich Zöllner zunächst für den Berus eines
Juristen bestimmt. Begabung und Neigung zogen ihn aber
bald zum Musikalischen. Bereits mit 24 Jahren wurde er
Universitäts -Musikdirektor in Dorpat . Während einer fünf¬
jährigen Tätigkeit in Köln als Dirigent des Kölner Männer¬
gesangvereins wirkte er auch als Lehrer am Kölner Konser¬
vatorium . Acht Jahre leitete der Verstorbene den Deutschen
Liederkranz Newyork . Im Fahre 1902 folgte er einem Ruf
als Universitäts -Musikdirektor „ ach Leipzig. In seiner Stel¬
lung als Erster Kapellmeister ' der Flämischen Oper in Ant¬
werpen wurde Heinrich Zöllner vom Weltkrieg überrascht.
Von seinen vielfachen Opernkomposttionen ist die „Versunkene
Glocke" auch in der neueren Zeit ein Bestandteil des Theater¬
spielplans geblieben. Die besondere Stärke Zöllners lag in
der Komposition von Männerchorwerken , die ihm die Ehren-
mirgliedschaft von mehr als 60 Mannergesangvereinen ein¬
brachte. Auch die Frauenchorliteratur und die für gemischten
Chor verdanken ihm manche Bereicherung.

Sonderlehrgänge zur Vorbereitung aus die Reifeprüfung
Im Herbst 1911 wird in Stuttgart wie die Ministerial-

aüteilung für die höheren Schulen bekanntgibt . ein Sonder-
lehrganq zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung kür solche
Kriegsteilnehmer  eingerickitet die früher mit Erfolg

. eine Oberschule eine Oberrealschule ein Realavmnasinm
oder ein Reform -Realgvmnasium mindestens bis zur 6
Klasse emschließlich durchlaufen haben. Ferner wird kür
frühere Gvmnasiasten !m Bedarfsfall ein Sond rlebrgana in
Tübingen durchqekübrt Die näheren Einzelbeiten sind dem
Regierungsanzeiger kür Württemberg Nr . 33 vom 5 Ma!
1911 zu entnehmen Unabhängig von diesen Sonderlebr-
gängen wird !m B ^ ariskall b reffs !», September  1911
eine Reifeprüfung für solche Kriegsteilnehmer abaehalten
die früher an einer höheren Schule in die 7 Klasse versetzt
wurden und Nachweisen können, daß sie eine aründliche aus
vrilmtem W-ae erworbene Vorbereitung genossen haben.

Die j . Laminlung für das 2. Ariegshilfswerk für
das Deutsche Rote Areuz hat im Areise <LaIw ein
hervorragendes Ergebnis erzielt.

N)ir danken , allen , die dazu beigetragen haben.
Bei den künftigen Sammlungen aber gilt es erst recht
für jeden, sich durch ein wirkliches Mpfer unserer
herrlichen siegreichen Wehrmacht würdig zu erweisen.

Heil Hitler!
vr . Haegele, Lanärat Wurster , kretsleiter

Areis ührer
des Deut che» Roten Kieuzes

Glatze und graue Haare
Vitaminmangelkrankbeiten?

Als vor etwa 30 Jahren das erste Vitamin entdeckt wurde,
da ahnte niemand, welch ungeheure Bedeutuna diese» Wirk¬
stoffen zukommt. Die Wissenschaft war mi! Recht stolz da¬
rauf. nun endlich das Wesen der Rachitis des Skorbut-
usw. erkannt zu haben. Doch daß es außer den damals be¬
kannten Vitaminen noch viel mehr geben sollte, erschien den
Forschern jener Zeit unwahrscheinlich was vielleicht dadurcham beuen zum Ausdruck kommt daß man sich daraus bc-
schrankte, ,die Vitamine zum Zweck der Untersch idung mit
den BuchstabenA. B, C usw. zu bezeichnen Jedoch zeigte es
sich daß die Buchstaben allein bald nicht mehr ansreichte»,
so daß man dazu überging. Bezeichnungen wie B l. B L
usw. einzusühren, zumal sich auch herausst Ille daß ur¬
sprünglich als einheitliche Stoffe angesehene Vitamine sichans verschiedenartigen Einzelbestandteilen zusammen setzten.
Die Zahl der aufgefundenen Vitamine wächst itändia so daß
die Heu ige Wissenschaft mit mindestens einem kalben Hun¬dert rechnet von denen allerdings noch nicht einmal ein
Dutzend erforscht ist. kvas damit zusammenhängt. daß diese
Stoffe in nur unvorstellbar kleinen Mengen im Körver Vor¬kommen.

Kürzlich sind nun wieder zwei neue Vitamine entdeckt
wardn. denen erstaunlicheE lenschaiten zuzukommen schei-»en. Es ist bekannt daß auch Tiere unter Haarausfall lei¬
den. Man hat, um hin.er die Ursache dieser Krankheit zu
kommen. Mäuse mit allen bisher bekannten Vitaminen,Nährstoffen. Salzen usw. gefüttert. Trotzdem blieben der
.Haarausfall und die damit zusamm„hängenden.Hautent¬
zündungen bestehen. Eine Heilung trat aber sebr bald ein,wenn man die Versuchstiere mit Leberpräpara en behan¬delte. In der Leber mußte also ein bisher unbekannter
Wirkstoff, ein Vitamin, enthalten sein. Nach langwierigen
und mühevollen Versuchen gelang es den, Forscher Wookeh,aus Leberextrakten dies neue Vitamin zu gewinnen. Bei
der Bestimmung der Zusammensetzung des Stoffes machte er
die interessane Feststellung daß es sich wahrscheinlich uni
den gleichen Wirkstoff handelt den man von der Pflanze
her als Wachstumshormon.Phytin" kennt Versuche mit
aus Getreidekeimlingen gewonnenem Phytin erbrachten
nämlich die gleichen Ergebnisse. Das ist zugleich auch einw.uer Beweis für die Zusammenhänge zwischen Tier- undPflanzenwelt. Aus der Taffache aber, daß das neue Vita¬
min in der Leber der höheren Säugetiere vorkommt, darf
geschlossen werden, daß es für die ebenfalls von Bedeutung
sein wird Mit großr Wahrscheinlichkeitkann also angenom¬
men werden, daß auch der Haarausfall beim Mensche« auf
einen Mangel an diesem Vitamin zurückzukübren ist - Den
Forschern Lunde und Krinastadt gelang— ebenfalls ans
Leberextrakten— die Reindarstellung eines wei-eren Vi¬
tamins das sich als identisch mit einer bereits bekannte»
chemischen Verbindung, der Panffwtensänre. erwies Tier¬
versuche ergaben, daß dieser Soff als .Anff-araur-Hoa,e»
Mkttel" angesehen werden kann denn schon wenige Milli¬gramm genügten um den Versuchstieren ihre normal«
Haarfarbe wiederzugeben.

Es wäre natürlich verfeRt. nun schon für die allernächste
Zeit das Ende der G'atzen zu erwarten denn deren Ursache
ist nicht allein als Vitaminmangel zurnckzuffibren. Gewiß
ist aber dass die Medizin mit diesen neuen Erkenntnissen
auch neue Wege zur .Heilung dieser Haarkrankheiten findenwird.

Slänrendrr Gt«rt der Kiegshilfswerks-Lottenr
Seit wenigen Tagen erst haben die braunen Klücks¬

männer  ihre wichtige Arbeit im Di nft des Kriegsbilss-
werks für das Deutsche Rote Kreuz wieder ausgenommen
und schon sind zahlreiche Hauptgewinne gefallen. In Stutd
gart hatte ein auf der Urlaubsreise befindlicher Wehrmacht
angehöriger während seines kurzen Zwischenanfentbaltes in
Stuttgart  das große Glück in einer Gaststätte beim
Hauptbahnhof einen lOOO-Mark-G-wilin zu ziehen. Außer¬
dem gewann ein Mann an einein Verkaufsstand be-m Haupt-
bahnhnf ebenfalls am Montag Mi Mark, wahrend ein wei¬
terer Fünfhiinderterb reits am Sonntag gefallen war Fast
täglich seit Beginn der neuen Lotterie kam ferner ein Hun¬
derter zur Auszahlung neben einer stattlichen Anzahl Rei¬
nerer Gewinne.

Auch aus dem Lande liegen bereits Meldungen von glück¬
lichen Gewinnern vor. So wird aus Friedrichs Hafen
berich et. daß dort schon am ersten Tag, da sich die Glücks-
männer wieo.r in den Straßen zeigten, ein kinderreicher Fa¬
milienvater das Glück hatte. 800 Mark zu gewinnen. Jv
Pforzheim hatte sich ein Wehrmachtsangehöriger. der nach
Beendigung seines Urlaubs sich zur Rückreise zu seinem
Truppenteil anschickte, am Samstag auf dem Babnbos noch
rasch ein Los erstanden und di ses da er Eile batte, zum
Oeffnen seinem zurückbleibenden Vater überlassen Er wird
hocherfreut sein, wenn ihn die Nachricht erreicht, daß er
eine besonders glückliche Hand hatte, denn das Los enthielt
einen SOO-Markgewinn. So kann man von einem reckt glück¬
lichen Start sprechen, den diese zweite Krieasbilfelotterie ge¬
nommen hat, und dies wird sicher für alle Volksgenossen
einen Anreiz bedeuten, auch ihrerseits den Griff in dm roten
Loskasten zu wagen, umso mehr als cs dabei cnl' nicht nur
an den eigenen Vorteil zu denken, sondern an die bedeutsame
Ausgabe, die auch dieser Lotterie im Rahmen der Kriegshilse
zukommt.

Kindertagesstätten mit RLB.-Schmest-.c».
Der Ausbau der Kindertagesstätten für Kinder erwerbs¬

tätiger Mütter ist gegenwärtig«ine besonders vordringliche
Aufgabe der NSV. Ueberall wurde eine Erweiterung be-
stehenver Kindertagesstättenangsstrebt. Ferner wurden zur
Entlastung der Landfrau die Erntekindergärten weitergeführt,
und schließlich werden Hilfskindertagesstätten geschaffen. Sie
werden als Säuglingskrippenerrichtet, soweit eine anderwei¬
tige Unterbringung der Säuglinge nicht möglich ist, oder als
Kindergärten einschließlich einer Station für Krabbelkinder.
Daneben gibt es die Hort« für die schulpflichtige» Kinder
owie Tag- und Nachtheim« für ein« vorübergehende Dauer¬

unterbringung. Bei der Beschaffung der Räume wird auf
geeignete Heime der 'NSV., Räume der Partei und der HI .,
Schulräume, Läden usw zurückgegrifsen, die möglichst in den
Wohnbezirken der Mütter liegen sollen. Die ärztliche Ueber-
vachung ist in jedem Falle mindestens durch den Einsatz von
NS.-Schwestern gesichert. Für die Führung der Hilfskindei¬
tagesstätten sind alle zur Verfügung stehenden Fachkräfte
mobilisiert morden. Außerdem steilen der BdM., die NS.-f- „nl>der p.-r'-'l-s» Ar'">:-->i-nst Hsŝ-k-äfte.

*
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Aus Württemberg
Sichreimgsverwahrllng für Unverbesftclichen. Der 33jäh-

rige verheiratete Mfred Oesterle aus Stuttgart wurde van
der Strafkammer wegen Rückfalldiebstahls zu einem Jahr
sechs Monaten Zuchthaus verurteilt. Außerdem wurde die
Sicherunasverwahrungangeordnet. Der schon 21mal, dar¬
unter mit zwei Jahren Zuchthaus vorbestrafte Angeklagte
hatte seinem Arbeitgeber in Stuttgart im Januar drei
Pakete Spiralbohrer aus dem Materiallager entwendet und
ein Dutzend davon „gefälligkeitshalber" an einen Bekannten
verschenkt. Oesterle ist neben seinen vielen Diebstahls- und
Betrugsstrafen besonders dadurch gerichtsbekannt geworden,
daß er in zwei aufeinanderfolgenden Jahren unter Fälschung
von Urkunden je ein Kind ins Geburtenregister anmeldete,
das lediglich seiner Phantasie entsprungen war, nur, um
damit Familienunterstützung und den Ersah der „Entbin-
dunoskosten" Ai erschl-i-ben.

— Crailsheim. (40 Jahre im Schuldienst .) Die¬
ser Tage war Oberreallehrer Hofmann 40 Jahre an der hie¬
sigen Oberschule tätig. Der Jubilar wurde vom Schulleiter
in einer Feierstunde geehrt. Auch die Ministerialabteilung für
die höheren Schulen zählte zu den Gratulanten.

— Schelklingrn, Kr.Ehingen. (40 fährigesArbeits-
jubiläum .) Frau Katharine Schmid, Mutter von sieben
Kindern, ist nun 40 Jahre als Weberin in der hiesigen
Weberei tätig.

— Läufst» o. R. (Mit der Hand in die Knet-
Maschine.) Bäckermeister Viktor Lemperle gerietM der
rechten Hand in das Getriebe der Knetmaschine. Dem Be¬
dauernswerten wurde die Hand so übel zugerichtet, daß er
in das Kreiskrankenhaus Rottwsil gebracht werden mutzte.

— Hellbraun. (Schwandur ch wildernden Hund
getötet .) Die beiden Schwäne des Eissees im Pfühlpark
wurden tot aufgefunden. Die Schwänin war von einem wil¬
dernden Hund angsfallen und fast gänzlich aufgefressen war-
den. Der Schwan dagegen, der tot auf dem Wasser schwamm,
wies keine Verletzungen auf. Man will versuchen, die vier
im Schwanennest Vorgefundene» Eier im Gut Neckarau aus¬
brüten zu lassen. Der Vorfall zeigt wieder, welch grotzen
Schaden frei umherftr-ichende Hunde anrichten können.

— Hellbraun. (Kriegsappell der Beamten .)
m vollbesetzten Stadtgartensaal fand ein eindrucksvoller
riegsappell der Beamten 8er Stadt Heilbronn und der

näheren Umgebung statt.
— Reutlingen. (Vorzügliche  E eb  r a uchs hu nde

ans der  Schau .) lieber 250 Hunde aller Rassen aus dem
ganzen Reich kamen bei der Hundeausstellung zur Schau,
die die Landesgruppe5 im Reichsverband für Huudewesen in
Reutlingen durchführte. Im Vordergrund stand der Ge¬
brauchshund, wie ihn unsere Wehrmacht und der Sicherheits-
dnenst benötigt. An der Spitze stand der deutsche Schäfer¬
hund mit 110 Vertretern; ferner sah man ausgezeichnete
Klassen von Doggen, Bernhardinern und Neufundländern,
ebenso viele Vertreter der mittleren und kleineren Hunderas¬
sen. Landesverbandslciter Äazille-Stuttgart erwähnte in sei¬
ner Begrühungu. ci-, datz schon im Weltkrieg 30 000 Hunde
im Heeresdienst verwendet wurden und auch im gegenwärtigen
Krieg der Hund ein unentbehrlicher Helfer des Soldaten sei.
Bor allem aus Württemberg, vem uanvr der Hundezucht,
konnten sehr viele vorzügliche Tiere gestellt werden.

Generalarzt Dr. von Goetz gestorben
Kurz nach Vollendung seines 65. Lebensjahres starb in

Stuttgart Generalarzt Dr. Rrrdolf von Goed. In Burg¬
farrnbach(Bayern) geboren, trat er im Jahr« 1880 als Ein»lährig-Freiwilliger Arzt in das württembergische Drago¬
nerregiment 26 ein. 1884 kam er als Stabs- und BataillonS-
arzt zum IR 125. 1897 als Regimcntsarzt zum Feldartille¬
rieregiment 29. Nachdem er von 1907 bis 1912 als Divisions¬
arzt bei der 27. Division gewirkl batte trat er 1912 als Ge¬
neralarzt in den Ruhestand. Im Weltkrieg war er zunächst
stellvertretender Korpsarzt und dann Feldkorpsarzt des XIII.
AK. Nachdem er 1916/17 vorübergehend als Reservelazarett-
dtrektor in Ulm gewirkt hatte, wurde er zum Generalarzt
in die Militärverwaltung Rumänien berufen. Im Jahr?
191» machte er als Feldkorpsarzt des XlV. AK die letzten
schweren Kämpfe im Westen mit.

Aus Sen Nachbargauen
(!) Aueiiyetmb. Kehl. (Wa g ya l >i gle >l süyri

zum Tods .) Ein 12jühriger Knabe, der in Bodersweier
in Ferien weilte und einen Ausflug an die Kinzigmündung
unternahm, kam auf den Gedanken, auf einem Brett die Kin¬
zig zu überqueren. Die Hinfahrt ging gut vonstatteu. Auf
der Rückfahrt wurde das Brett gegen die Mündung zu ge¬
trieben und legte sich wenige Meter vor dem rettende,, Ufer
zur Seite. Der Knabe stürzte ins Wasser und ertrank, ehe
ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Sinzheim. (Tödlicher Unfall eines 13-
Jährigen .) Der 13jährige Soh» des Einwohners Bau¬
meister von Waibstadl verunglückte aus der Heimfahrt vom
Walde tödlich. Der Junge stürzte von einem beladenen
Laubwagen und war sofort tot.

(—) Hagnau. (Leichen ländung .) Zwischen Hagnau
und Kirchberg wurde am Ufer die angeschwemmte Leiche einer
22 bis 30 Jahre alten Frau aufgefunden, deren Personalien
noch unbekannt sind.

Arankenlhal. (Wegen fahrlässiger Tötung
verurteilt .) Vor der hiesigen Strafkammer hatte sich
der Kraftfahrer Thomas Denn aus Deidesheim wegen
fahrlässiger Tötung zu verantworten und wurde zu fünf
Monate Gefängnis, abzüglich acht Wochen Untersuchungs¬
haft unter Aufhebung des Haftbefehls. Der Verurteilte
fuhr Anfang März mit seinem Lastzug auf der Straße
eines Ludwigshafener Fabrikbetriebes. Vor ihm bewegte
sich in der gleichen Fahrtrichtung ein älterer Radfahrer,
der an seinem Fahrrad einen kleinen Anhänger mit sich
führte. Aus entgegengesetzter Richtung kam ein anderes
Fahrzeug. Dabei erfaßte der Angeklagte den vor ihm fahr
renden Radler und überfuhr ihn; dieser blieb tot zwischen
den Vorderrädern liegen. Denu will Signal gegeben haben
und gibt an, daß der Getötete wohl plötzlich eine Bewe¬
gung nach links gemacht habe, die dann zu dem Unfall
führte. Die Beweisaufnahme ergab jedoch, daß D. leicht¬
sinnig, ja sogar grob fahrlässig gehandelt hatte und ihn da¬
für eine fühlbare Strafe treffen mußte.

Zweibrücker». (Schwerer Unfall durch rabiate
Kuh .) Ein Landwirt aus dem benachbarten Medelsheim
hatte eine Kuh gekauft und befand sich aus dem Heimweg
mit dieser. Plötzlich wurde das Tier störrisch und stellte sich
gegen den Landwirt, dem sie mit den Hörnern schwere
Verletzungen beibrachte. Ein des Wegs kommender Mann
konnte nur mit Mühe das Tier bändigen und beiseitefüh¬
ren. Der Verletzte mußte ins Krankenhaus eingeliefertwerden.

— öeicwtI'osmsskus

Ter Schauplatz des irakischen Freiheitskampfes.
Eißner-Wagenborg(M.)

Anzugfwsse gegen Zucrer uno «a,v.
Eine Frau B. aus Waldsee. die seit Kriegsbeginn einen

schwunghaften verbotenen Handel mit verschiedenen der
Bewirtschaftung unterliegenden Lebensmitteln und mit an¬
deren Waren trieb, verstand es auch, einen Stuttgarter
Schneidermeister zur Abgabe von zwei Anzugftosfen ohne
Punkte zu bewegen und übergab ihm dafür im Tauschweg
12,5 kg Kristallzucker, 2,5 kg Butter, 5 kg Käse und zwei
Würste. Frau B gelang es außerdem, von einem Stutt¬
garter Textilwarengeschäft vier Paar Damenstrümpje ohne
Punkte zu erhalten, nachdem sie dem Inhaber vieler Finna
einige Male Geflügel „gefälligerweise" besorgt hatte. Die
Stuttgarter Beteiligten an diesen Zuwiderhandlungen ge¬
gen die Verbrauchsreaelunqs-Strafverordnuna wurden von
der Ordnungsstrafsteile des Städtischen Ernayrungsamte-
und des Wirtschaftsamts wegen Abgabe von vezugsbe-
schränkten Waren ohne Bezugsberechtigung mit hohen Ord¬
nungsstrafen belegt. Die aus dem verbotenen Tauschgeschäft
des Schneidermeistersnoch vorhandenen Lebensmittel wur¬
den eingezogen. Frau B., die geschäftstüchtige Aastisterm
zu diesem„Ohne"-Handel, sieht ihrer gerichtlichen Bestra¬fung entaeaen

1250 m lange Brücke in T Lagen
Im Zuge der Aufbauarbeiten die durch den Einsatz der

deutschen Wehrmacht in den besetzten Balkangebieten große
Fortschritte machen haben deutsche Pioniere in.Belgrad an
oerkehrswichtiger Stelle eine neue gewaltige Brücke über die
Donau und das anschließende morastige Ileberichrvemmungs-
gebiet geschlagen Das stattliche Bauwerk ist 1250m 'ang
und besitzt eine Tragfähigkeit von 24 Tonnen 800 000 Zent¬
ner Eilen wurden verarbeitet und große Mengen Holz die
von den deutschen Soldaten 70 km weit Herangebolt wer¬
den mußten, verwendet Obwohl Hochwasser berrschie und
Flußtiefen bis zu 15m überwunden werden mußten, wurde
diese riesige Schiffs- und Behelfsbrücke in sieben Tagen ier--
tiggestellt und am 5, Mai dem öffentlichen Verkehr über¬
geben.

Ein Faden spart Millionen Seifenftncke

oft sind es scheinbar Nebensächlich¬
keiten, van denen soviel abhängt. Ein
einfacher Faden, in allen deutschen
Haushalten überm Waschbecken aufge-
hängt, könnte Millionen Selfenstücke
sparen.Warum?D!eSelfe llegtmeistens
feucht.Entweder aufdemWaschbeckenim
Nassen oder In einem Näpfchen oder
Liner Vertiefung, von wo das Wasser
schlecht abläuft. Dauernd wird also Seife
aufgelöst, ohne daß man sie benutzt. Die
Folge: cs wird viel zuviel Seife ver¬

braucht!Man könnte mit der Hälft«ober
mit zwei Dritteln bequem auskommen.

Würde man die Seife an einem Bind¬
faden aushängen, so würde man da»
rasche Auflösen vermeiden. Die Seife
würde jedesmal nach dem Gebrauch so
schnell wie möglich wieder trocknen.
Und würde auch immer trocken hängen!
Dort, wo Kinder sich waschen, kann dis
aufgchängte Seife Wunder an Erspar¬
nissen vollbringen.Bitte, probieren Sie'»
mal!

Seife und Waschpulver können Sie
aber noch bei vielen anderen Gelegen¬
heiten sparen. Wie kommt es zum Bei¬
spiel, datz manche Frauen beim Wäsche¬
waschen viel zuviel Seife und Wasch¬
pulver verbrauchen? Sie weichen zu kurz
und ungenügend ein. Während richtiges
Einweichen mit Dleichsvda schon den

gröbsten Schmutz von selber löst, müssen
diese Frauen ihn erst unter Verwendung
von viel Seife und Waschmitteln heraus¬
waschen. Diese Seife und diese Wasch¬
mittel kann man aber sparen. Denn
gründliches-Einweichen bringt die Ee-
wcdefaser zum Aufquellen, Der grobe
Schmutz wird dadurch gelockert— und
löst sich dann von selber auf, Silles kommt
also daraus an, datz Sie besser und gründ¬
licher einweichcn. Am nächsten Morgen
sehen Sie an der dunklen Färbung des
Einweichwassers, datz sich ein großer Teil
des groben Schmutzes gelöst hat.

Viele Frauen verbrauchen eine Menge
Seise und Waschpulver für schmutzige
Berusswäsche und müssen dabei doch
lange reiben und scheuern,bis der Schmutz
herausgeht. 8n solchen Fällen ist ein
gutes, fettlisendes Reinigungsmittel viel

zweckmäßiger. Es löst sofort den Schmutz,
besonders den zäh liebenden, fettigen,
öligen oder eiweißhaltige» Schmutz wie
bei Schlosser-, Bäcker- und Fleischcr-
kleidung. Solche stark verschmutzte Be¬
rufskleidung mit Öl, Fett , Teer usw.
weicht man zunächst in tauwarmer oder
heißer Lösung ein(Sachen mit blut- oder
eiweißhaltiger Beschmutzung—Mchger-
und Bäckerklcidung— darf man nicht
heiß einweichcn, weil sonst dis Flecke
einbrenncn). Am nächsten Morgen kocht
man dann die Sachen in einer frischen
Lösung eine Dicrteistunde, Danach spült
man sorgfältig, erst heiß, dann kalt.

S !e werden sich selbst wundern, wie
tadellos sauber so behandelt die vochex
schmutzigste Berufskleidung aussicht.And
Sie werden sich freuen, auf diese Weise
an Seife und Waschpulver zu spare».

Amtsgericht Neuenbürg(Württ.)
Hebet den Nachlaß der am 18. April 1941 gestorbenen Anna

Kramer, geb. Hummel, Kaafmannswitme in Wildbad, wird heute
am 5. Mai 1941, vormittags II Uhr, das Konkursverfahren eröffnet.

Stellv. Bezirksnvtar Blcrsch in Neuenbürg ivird zum Konkurs¬
verwalter ernannt.

Kanknrsfarderungcnsind bis zum 21. Inn! 1941 bei dem Gericht
aazumelden.

Zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten oder
die Wahl eines andern Konkursverwalters, sowie über die Bestellung
eines Glänbigeransschnsses und eintretendenfalls über die in ZZ 132
»»d t34 der Konkursordnung bezeichnten Gegenstände, ferner zur
Prüfung der angcmeldeien Forderungen wird Termin vor dem Kon-
kursgcricht auf
Donnerstag, den 26. Juni 1941, nachmittags 4 Uhr

anberaumt.
Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache

in Besch haben, oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird
aufgcgcben, nichts an' die Erben zu verabfolgen oder zu leisten, auch
die Verpflichtung anferlegt, von Vem Besitz der Sache und von den
Forderungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis 21. Juni 1941 An¬
zeige zu machen.

Ol * .
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Sprechstunde vorm. 11—12, nackm. 3—4 Ohr
in cier Wohnung kätanerstr. 90 - Fernsprecher 453

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg.

Donnerstag von 14 Uhr ab Nahen im alten Schulhaus.
Donnerstag ab LS Uhr Windhof.

Ltatt Karten.

^rtur Hael 88 iA
8täcktisclier̂ lusilcckiielctor in Xaiserslautern

xedoren am 3. ^uxust 1900
xertorben am 2, Nai 1941

ln tieker Trauer:
iVlarianne kiselsslg , ged. künkk
vr . tVrtur Kaelsslg -und
brau Oertrud, geb /Ingermann

Stuttgart kielte 8ehmid -IÄimen, geb. ttaelssig
ttünikstr. >8 Prot. Kurt Scbmid-kllimen

Köln, IKLncken Oertrud klnckli
Oie peuerdeststtungKat in der Stille stattxekunden.

Neuenbürg.
3—400 gebr., gut erhaltene

0 sckrisgS>
sind billig abzugeben, sowie ein
schwarzer getragener

tterrensnrug
für mittlere Figur zu günst. Preis

FlSberktr . 22.
Herrenal  L.

Weiß emaillierten neuen
Xoekksrcl

(Weber), soivie gebrauchten

(Weber) zu rskaufeu.
W. Schleppe.

Zu verkaufen eine neue große

8teWMe.
Zu erfragen in der Enztäler-

geschäftsstelle.

Gebrauchte

AMsiMMs
zu kaufen gesucht. —Zu erfragen
in der Enztülergeschäftsstelle.

Schwann.
Eine gute

Nutz-u.Fahckh
setzt dem Verkauf aus.

Otto Gauß.

«»»»
?ür unsere Abteilung »»

Wsrkrsug - untl b/Issekiinsnvsu «

einige Dg.lilisskbeiter
rum Unlernon und z»»»»»

kür unsere I.sekiersrsi «
»»

kiir üsiebtsrs Ui-daitsn H

emige krsveg gengM!!
** »»«»»»

«susisen L 5okn !!
LvNLvnßadrik

Neuenbürg

»»»»»»»»«»»»»»»»»»»>»»»»»>»»>»»»»»»»»»»»»»»»»>«»»»»»»»»»»'»»»»»»»»«»»»>»»»»»»»»»»»»»!>»»»»»«»»»«»»»>»»»»»»»»«»»»»»»»*

Äee HeslMstEann
bedient sieb der in unserem Hause
kergestellten ornebooeNan

5Vir liefern  sauber , modern
und werbevirkram

L. Attcklckeitĉecet, TkeitenMe- , Äe/. 404



Mittwoch dm 7. Mat 1941 Der Enztäler 99 Jahrgang Nr. 105

Höllenianz - er Bomben
" Der Angriff aus Glasgow.

Von Kriegsberichter Hermann Marten.
DNB _ (PK .) Gestern Belfast — heute Glasgow . In

zwei aufeinanderfolgenden Nächten schwere Bomben in rie¬
siger Zahl aus Häfen . Werften , Speicher und Docks, die
England am sichersten dem Zugriff der deutschen Luftwaffe
entzogen glaubt . Erbarmungslos hart sind diese Schläge;
noch ehe die letzten Trümmer in Belfast ausgebrannt sind,
flammt es in Glasgow der großen Industrie - und Hafen¬
stadt an allen Ecken und Enden Immer wieder das gleiche
Bild : Scheinwerfer , wahllos in die Angriffsrichtung der
deutschen Kampfflugzeuge gestreut , zeichnen nervöse Kreise
und Striche m die Wolken Flakarlilleriegeschosse krepieren,
wahllos in die Angriffsrichtung der deutschen Kampfflug¬
zeuge gestreut Der Bombenschüße umfaßt in wenigen Se¬
kunden dos Bild Glasgows , das Bild einer mit Bränden
übermten Stadt Dort mutz der Hafen ' ein — die feuer-
durchwirkte Fläche ist hart abge 'etzt von der toten Schwärze
der Wassers Der Mond steht hinter Wolken , um 'o inten¬
siver heben sich die Brände aus Dunst und Nacht hervor In
jenem Winkel un 'er 'Angriffsziel — eine große Schiffs¬
werft Anflug — was wollen 'chon die paar Scheinwerfer —
Achtung . Bomben raus Das Flugzeug steigt mit spürbarem
Ruck, als die Bombe in die Tiefe kaust. Die lodernden
Flecke, die zu immer größeren Bränden zusarnmenwachien.
nehmen kein Ende — >o scheint es dem Bordschützen, der in
der Wanne die Einschläge zählt . Drei- — viermal schoß
ein Feuerpilz hoch — Bomben die Kameraden in der glei¬
chen Minute warfen Dann geht durch die Eigenverständi¬
gung lein Ruf . auf den alle warten : „Unsere hat hingehauen
— lag im Ziel" .

Heimflug . Da , am Nordrand der Stadt eine Parade
praller Fesselballone über die das Flugzeug sicher hinweg¬
zieht Sie säumen ein großes Industriewerk — um 'onstk
Zwüchen den Hallen glüht und flammt es auf . Maschinen
anderer Gelchwader haben hier ihre vernichtende Last ab¬
geladen . wie es Angriffsbefehl und Angrifssdisziplin befah¬
len „Nachtjäger auf dem Rückflug — das hatte uns gerade
noch gefehlt ." lagt der Bordfunker der die auf - und abpa¬
trouillierenden englischen Maschinen immer noch rechtzeitig
entdeckte.

Später als die Besatzungen ihre Eindrücke austauschten,
die immer wieder die schwere Wirkung der Angriffe vieler
deutscher Kampfflugzeuge erkennen ließen , als tze m der knap¬
pen . 'schlichen Darstellung der „Mitwirkenden " das Bild
der Zerstörungen neu tieraufführten meinte einer nachdenk¬
lich: „Das war ein Höllentan , schwerster Bomren " Er
hotte dabei wohl noch die ungeheuren Flammenkegel vor
Augen , die dort auflprangen lang 'am erloichen und sich er¬
neuerten — 'o. als ranze ein höllischer Dämon durch eine
Stadt die eine ganze Nacht erzitterten hinter immer neuen
Einschlägen in zu' ammenfallende Fabriken und Gebäude.

Herr Church' ll müßte wollte er sich erfrischen, wieder
mal über ein dankbares Objekt befriedigt sein-

^Zm Tiessiug vernichiet
Leichte Kampfflugzeuge überraschen einen englischen

Geleitzug.
Von Kriegsberichter Robert Baur.

DNB . . . tkk .) Wie im Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht mitgsieilt wird , haben deutsche Kampfflug'
zeuge dem Gegner wieder im Seegebiet westlich der Insei
erneut schweren Schaden zugefügt . Allein von unserer
Gruppe wurde neben zwei Handelsschiffen von je 3000 To
ein Zerstörer von rund 1200 To von Bomben schweren
Kalibers so gut getroffen daß er sich nach der Explosion sw
fort zur Seite legte und wenig später in den Fluten ver¬
sank

Noch bevor die Synne im Westen untergegangen ist. ha¬
ben unsere leichten Kampfflugzeuge unter Führung von
Staffelkapitän Oberleutnant A. unseren Einsatzhafen in
Nordsrankreich verlassen Im Tiefslug geht es weit hinaus
über See nach Norden Bevor Ziele aus dem englischen Fest¬
land angegriffen werden , luchen d>-> Besatzungen das offene

Meer ab . halten Ausschau nach einem Geleltzug . Wenn sie
einen Konvoi ausmachen können , wird England erneut an
seiner verwundbarsten Stelle getroffen werden Fast scheint
es so als wäre jeglicher Schiffsverkehr aus der weiten See
ausgestorben , bis plötzlich am Horizont eine Rauchfahne
sichtbar wird Im gleichen Augenblick gibt Oberleutnant A
den Befehl zum Angriff Ehe der Gegner die Gefahr die
ihm droht , erkannt hat , sind die Maschinen über den Ge¬
leitzug von 7 bis 8 mittelgroßen Frachtern gekommen Mit
rasender Fahrt geht der Staffelkapitän auf den Begleitschutz
des Konvois , einen Zerstörers zu und löst die beiden Bom¬
ben die durch die Bordwand in das Innere eingedrungen
sein müssen Leutnant R und Oberleutnant Br greisen in
der gleichen Sekunde die größten Frachter des Gegners an
zwei Dreitouiendtonner . die ebenfalls Volltreffer erhalten

Und noch ehe die Flugzeugführer ihre Maschinen die in
unerhörtem Tempo über die Mastspitzen der angegriffenen
Fahrzeuge hinweaqebraust sind hochgerissen haben , um die
Wirkung der Treffer zu beobachten explodieren die Bom¬
ben Der Zerstörer neigt sich immer stärker zur Seite , sack«
dann urplötzlich weg . verichwindet in den Fluten , und über
den beiden getroffenen Frachtern stehen für einen Augenblick
Rauchwolken Als sie sich auklösen. ist nichts mehr von den
beiden Handelsschiffen zu sehen. Sie teilen das Los ihres
Bewachers.

DNB Berlin . 6 Mai . Sicherungsstreitkräfte schossen
am 6 Mai in der Nordsee bei einem Angriff von zwei
feindlichen Flugzeugen ein Flugzeug ab.

Vas Ileuefte vom Biesterfelder.
DNB Madrid . 6. Mai Wie die Londoner Brotgeber

des Biesterfelder Prinzen Bernhard durch Reuter verbrei¬
ten . hat W C. schon wieder eine lockende Beschöktia-ina kür
den Iultana -Gemahl gefunden . Nach seiner kläglichen
..Bomber Sammlung " soll der Bettelprinz jetzt nämlich ver¬
suchen einiges Geld aus Holländisch Indien für ein paar
Motor -Torpedoboote beizutreiben . Dem Ritter von der
traurigen Gestalt genügt es anscheinend noch nicht. Flug¬
zeuge zur Bombardierung der medenanoncyen Bevölke¬
rung zu stiften , vielleicht sollen seine Motorboot « — wenn
sie einmal da sind — ihre Torpedos aus holländische Fi-
cherhäfen loslassen — Nun . auch dieser ehrlose Geselle

wird eines Tages nach Amerika „stiften " gehen und dort
endgültig in der Versenkung verschwinden.

Schwerer Zusammenstoß zwischen Indern und Polizei.
Wie aus Kabul gemeldet wird , kam es in der Umge¬

bung von Madras zu einem schweren Zusammenstoß zwi¬
lchen der indischen Bevölkerung und der britischen Polizei.
Die Polizei hatte einen Inder wegen zivilen Ungehorsams
mißhandelt Daraufhin stürmten 3000 Inder die Gefäng¬
nisse Sie wurden vor, der Polizei mit schützen empfan¬
gen Es gab zahlreiche Verletzte Ein Gerücht daß der Füh¬
rer der Khakiar der sich schon über em Jahr im Gefängnis
von Vellore befindet , in Lebensgefahr schwebe hat bei den
Khakiar lebhafte Beunruhigung ausaelöst „Newyork Daily
News " und „Newyork World Telegramm " veröffentlichen
eine Meldung aus London derzusoige in aan .z Indien die
Verhaftungen weikerqehen Untersuchungen und tteberfälle
aus nationalistische Organisation sind an der Tagesord¬
nung . Seit Kriegsausbruch sind bisher viele tausend Pa¬
trioten verhaftet worden.

volksschädlinqe hingerichlet.
DNB Berlin . 6 Mai Der am ll April 1914 in Hein¬

richstal geborene Jose ' Kohle wurde hinaerichtet den das
Sondergericht in Dortmund als Dolkslchädling zum Tode
verurteilt hatte Kohle ein gefährlicher Gewohnheitsver¬
brecher hat in Arnsberg und in Wohn und Umaebuno
zahlreiche Betrügereien und Diebstähle unter Ausnützuno
der Krleasverhättniste begangen — Ferner ist der am 22
August 1909 ju Worweiden lOstvreußens geborene Wil¬
helm Rosao hinger chtet worden den ebenfalls das San-
deroerichi in Dor ' mund als Gewaltverbrecher zum Tode
nerurteilt halte Nosaa hat in Lünen -Brambaurr die
Ehefrau eines Freundes in ihrer Wohnung ermordet.

Neues aus aller Welt
-»» Der Hahn «ls Glucke. Ein gelungenes Experiment mit

einem Hahn kühne ein Landwirt aus Wachstedt durch. Er
trat sich einen Satz Eintagsküken gekauit und üoerließ sie
einem stolzen Hofhahn , der nach eintägigem vaniv n Ver¬
hauen nunmehr treu wie eine Gluck? für die Küken sorgt.

** Bärenjagd im — Zoo. Beinahe wäre es an einem der
letzten Sonntage im Zoologischen Garten d r vortuaienschen
Hauptstadt zu einer Panik gekommen, als versehentlich -in
Wärter bei der Fütterung der Raubtiere die Türe des Bä-
renkäsigs offensteyen lieh. Der Mann entf rnle kick, nichts¬
ahnend und auch die Zuschauer merk.ni die oriene Tür erst,
als sich der riesige Braunbär an dem Gitter zu schaffen
machte und die angelehnte Tür hinausdrückte Fn wilder
Flucht stob all s auseinander , während der Bar allerhand
Unfug anrichtete . Zuerst jagte er drei frei »mherlaufende
Rehe MS zur Erschöpfung und als er sie nickt einho 'tc.
drang er ins Innere des Affenhauses , wo die Fnjatzen ent¬setzt auseinanderstob n. Beherzte Männer griffen Meister
Petz dann mi: Wasserstrahlen aus einer Motorvumpe an.
und als endlich der Direktor des Gartens herbeieilte stürzte
stch das Raubtier aus ihn . der sich gerade noch in seinem
Haus in Sicherheit bringen konnte. Aber auch hierhinein
verfolgte ihn bas gereizte Tier , das von der Veranda aus in
das Zimmer drang und nur durch aus dem Kamin gerissene
glühende Holzscheite von dem Verfolgten in Schack gehalten
werden konnte. Als seine Bedrängnis aufs höchste gestiegen
war , erschien zufällig ein Polizist , der dem wütenden Tier
durch einen wohlgezielten Schuß aus seiner Vistole den
Garaus machte.

** Beim Paddeln ertrunken . Bei einer Paddel voolfahrt
aus der Donau kipple ein mit zwei jugendlichen Fahr rn be¬
setztes Boot infolge des starken Windes um Die beiden Pod-
delkootfahrer kielen in den Strom Einem von >bnen ge¬
lang es sich auS den Fluten zu retten d r «7 iabrige Fri-
seuraehilfe Resch von Obernzell fand den Ertrinkungstod.

Dir LtpprnstMslecken tm Handtuch . Las aeraos in
Südamerika übliche Schminken und b-r Gebrauch des Lip¬
penstiftes hat in der argentinischen Hauptstadt zu einem
Streik der Wäschereien geführt . Drei große Konzerne hatten
nämlich bisher das Waschen der bei Behörden gebrauchten
Handtücher üb- rnommen Da nun dori eine große Zahl
weiblicher Angestellteen beschäftig« ist zeigten dir gebrauchten
Handtücher in zunehmendem Maße rote Flecken die äußerst
schwierig zu entkernen sind und kür die Wäscher-ien eineMehrarbeit sowie einen größten Waschmittelverbrauch be»
dingen. Daraus erhöhten dir Wäschereibe'" ,?, die Preise kür
die R inigung worauf wiederum die Beeiden nickt eingm-
gen. denn die Preiserhöhung hä te kür das gesamte Sttikst-
gebiet jährlich mehrere tausend Pesos betragen . Daraufhin
traten die Wäschereien kurzerhand in den Streik Schließlich
gaben die Behörd n insofern nach, als sie stch verpflichteten,
nur solche Handtücher abzuliesern die krei von Livvenstift-
fl ecken stnd

** Ein so» Kilometer langer Tunnel . Die japanische Re¬
gierung plant den Bau eines 900 Kilome er lana .-n Tun¬
nels zwischen Japan und Korea Eine Kommission de!
Eisenbahnministeriums begab stch bereits nach Kvnshu dem
Ausgangspunkt bs Tunnels , um dort die geologischen Ver¬
hältnisse zu studieren.
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8. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Die alte Dame war glücklich, denn alle „gingen aus " .
Johanne wird die Eeburl gut ul" stehen das Kind
wird gesund zur Welt kommen . Ja da kiel ihr ein das
Jäckchen ' Sie holte es hervor . Es war sehr niedlich sehr
mühsam im Muster . Erzellenz schüttelte den Kops „Hai
dis Sangen Zeit ' Na gearbeitet hat die ja nie etwas"
und sie legte das Jäckchen zu dem Briefpapier um es
bei dem nächsten . Briefe an ihre Tochter nicht zu ver¬
gessen.

*
Johanne sah im Garten und nähte . Ganz kleine

Hemdcben . Jäckchen wurden es . Auch größere lagen
schon zugsschnitten bereit . „Kinder wachsen ja rasch"
darbte sie lächelnd . Unwillkürlich ruhte ihr Blick aut dem
kleinen Hause , in dem ihr erstes und wohl auch die an¬
der -u Kinder geboren werden sollten . Ulrich hatke eS neu
ausstatten lassen und kür alle Bequemlichkeiten gesorgt.
Auch eine geschulte Pflegerin hakte er ihr gesandt , doch
Johanne bedurfte noch länge keiner Hilfe.

Die Schwester brachte Johannen die Post . Einen
kurzen Brief Ulrichs . Er hatte wenig Zeit zum Schrei¬
ben . Doch in knappen Worten teilte er ihr stets alle
seine Pläne und Hoffnungen mit . . . . das neue Ver¬
fahren zur Herstellung der Kaltsarben muß gelingen.
Hendrichs und ich arbeiten jede freie Minute an dem
Prcblem ." Am Schlüsse des Briefes wenige zärtliche
Worte und doch machte sie Johanne sehr , sehr glücklich.
Sie lieble Ulrich um seiner ruhigen Tatkraft willen . Er
ging seinen Weg gerade aus . mißachtete die dämmrigen
Seitenvfads . Doch gab es viele , die ihn mit Mißtrauen

verlotglen . Das waren die tzalbangekommenen . die
Ulrichs schwer erkämpfte Erfolge die eigene Unfähigkeit
zuni wirklichen Handeln erkennen ließen.

Zärtlich faltete Johanne den Brief und legte ihn in
eine Schachtel zu den anderen Schreiben ihres Mannes.
„Wie ein verliebtes kleines Mädel sammle ich die
Bnele " dachte die junge Frau und barg die Schachtel
sorgsam im Kasten . Johanne öffnete die übrige Post
sah sie nur flüchtig durch . Hier , die Handschrift ihrer
Mutter . Schon wollte sie das Blatt weglegen , als
erntgs Worte ihre Aufmerksamkeit erregten . . . . . ES
war großartig ich bin sehr glücklich . . ." Neugierig be¬
gann die junge Frau den Brie « der Eezellsnz zu lesen.
Sie lächelte , wie gut doch Ulrich war jetzt war die
Mutter zufrieden . die ganze Stadt spricht von dem
Tee . In vierzehn Tagen gebe ich wieder einen . Ulrich
meint man sei das den Leuten schuldig . Das Jäckchen
das ich iniksende hat die alte Langen gebracht . Du läßt
Dir doch naiürlich aus Berlin eine vollständige Aus¬
stattung kür das Kleine kommen . Aber ich wollte sie
nicht kränken und sende Dir das Geschenk . . ." Dann
wieder Schilderungen von der Gesellschaft . Ermüdei
legis Johanne den Brief iori und wickelte dos Papier
von dem Päckchen , das der Postbore gebracht . War
das eine keine, zarte Hülle ! Staunend besah die junge
Frau das kleine Meisterwerk . Wie lange mochte die
alle Dame daran gearbeitet haben , wie schwer mußte
ihren kränklichen Augen das engestrengle Schauen ge¬
worden sein!

AIS Iohannens Finger nun das weiche , seidene Ding
festhielten . war es ihr als spiele sie schon mit ihres
Kindes duftigem Flaumhaar . Eine überströmende Zärt¬
lichkeit für das Ungeborene wandelte ihre Sehnsucht
liebkosen zu dürfen , in den Wunsch schmücken zu können.
„Schwester , bitte , bringen sie mir die Bänder " riet die
junge Frau fröhlich . Als die Pflegerin ihr die Schachtel
mit dem. Verlangten reichte , begann Johanne zu wäh.
ien . während sie erklärtem „Sehen Sie nur das reizende
Jäckchen , das ich bekam . Aber das Bändchen , das hier

I du ^ gezogen gehört , kehlt. Wissen Sie . die alte Dame
ist wohl abergläubisch und wollte sich zu keiner Farbe
entschließen , damit nicht durch eigenmächtiges Voher-
bestimmen aus dem Vuben ein Mädel wird " lachte
Johanne und zog ein blaßdlaues schmales Bändchen
aus dem Gewirr der Schachtel . „So ein blaues habe
ich gefunden ." „Ja aber gnädige Frau , wenn es ein
Möbel wird ? " mahnte die Schwester mit komischem
Ernst . Da schüttelte Johanne energisch das Haupt.
„Ausgeschlossen es wird ein Bub ." Und fädelte klink das
blaue Band durch die schmalen Lückchen des Jäckchens.

Aus dem Gute Weidenkeld wurde emsig gearbeitet.
Dis Ernte war vorbei , jetzt mußie gedroschen und mit
öen Herbst - und Winiervorarbeiien begonnen werden.
Joachim Weigand hatte seinen Besitz nicht verlassen,
-eine Sommerreiss gemacht wie sS die Frau Verwalter
in Stillen gehoftt . Ein bißchen Erholung hätte ihr

nicbl geschadet und auch kür Winkler wäre ein kurzes
Ausspannen " wohltuend gewesen . Wenn der Herr

wenigstens Gäste geladen Hütte da wäre er doch von der
Wirtschaft abgelsnkt worden . Aber niemand kam. Und
.' ines fand dis Frau Verwalter sonderbar . Der Herr
Saron kümmerte sich um keine der Mägde und doch
;ab es junge üppige Dirnen aus dem Gure die einem
Manne schon gefallen konnten . Gewiß sogar , dachte
Frau Winkler nicht ohne Stirnrunzeln . Ihr Wann be¬
merkte solche Frauenzimmer sofort . Allein die Ver¬
walterin ließ ihm keine Gelegenheit , sich die Reize der
Weibsleute genauer zu besehen.

Joachim Weigandl halte die rote Agnes vergessen,
dsr Nausch jener Juninacht , das seltsame Abenteuer ent¬
schwand seinem Gedächtnis . Wohl hatte er einige Tage
nach dem Erlebnis erwartet das Mädchen würde ihm
wieder begegnen , absichtlich seinen Weg kreuzen , doch
nichts dergleichen geschah.

(Fortsetzung folgt .)



Das Gesundheitshaus
Der Betriebsarzt als Kamerad und Ratgeber

ASG . Kürzlich übergab ein grvßeS . technisches Werk ein
sogenaiiiites „G e su n d hei t s ha u s " seiner Bestimmung.
Oohne Zweifel wird man auch in Zukunft stets Pflegestät-
ten für Kranke . brauchen . Aber cs ist besser, und vor allem
veraiitwortuiigsbetviiß er . vorsorglich und vorbeugend „Ge-
sundehitshanser " für die schaffenden deutschen Menschen
;u errichten , um sie arbcitS - und leistungsfähig zu erhalten.
Jedenfalls wird das angeführte Beispiel starke Beachtung
und wobl auch Nachahmung finden.

Gerade das Gefühl der Verantwortlichkeit war bestim¬
mend für die Schaffung eines „Gesundheitshauses " bei dem
genannten Betrieb — das Gefühl der Verantwortlichkeit
für das Wohl der Gefolgschaft , das iedem deutschen Betriebs¬
sichrer seit 1983 als das A und das O seines Aufgabenkreises
vor Augen gehalten wird . Das Wohl der Gefolgschaft nur
im Rahmen „sozialer Betriebsznwendungen " verwirklichen
zu wollen , lväre falsch verstandener Solialismus . Denn das
Wohl der Gefolgschaft ist in erster Linie in der Pflege seiner
körperlichen und geistigen Leistungsfähigkeit , das beißt also,
in seinem Gesundheitszustand , verankert . Das ist sehr ein¬
fach zu beweisen : einem kranken Menschen kann man auch
mit einer ansehnlichen Lohnerhöhung keine besondere
Freude bereiten . Ein gesunder Mensch freut sich dagegen
über iede Anerkennung.

Vorbeuge » ist Lester als heile»

DaS genannte Werk l>at schon vor mehreren Jahren einen
Betriebsarzt  eingesetzt , der die Ausgaben seines Amtes
sehr wohl erkannt hat . Er weist, dast er erst in zweiter
Linie „behandeln " soll . Vordringlich soll er als Kamerad
und Ratgeber fungieren , der dem Gefolgsmann zeigt , wie
man der Krankheit ausweichen kann . Da ein Betriebsarzt
im Hinblick auf die Gröste der Gefolgschaft die anfallende
Arbeit nicht bewältigen konnte hat ihm das Werk nach
einiger Zeit einen zweiten Arzt und später noch eine Aerz-
tin (Lungenspezialistin ) zur Seite gestellt . Es tvare also -
bildlich gesprochen — der Gencralstab zur Bekämpfung des
Feindes „Krankheit " da ; der Generalstab war sogar sehr
aggrZsiv eingestellt und sah im Angriff die ' beste Parade , —
ts fehlte ihm nur noch das Generalstabsgebäude ! Diesem
Mangel hat nun die Betriebsführuna abgeholfen , indem sie
eine ehemalige Villa zum Ges undheits Haus  umbauen
liest. .Feder Deutsche , dem die sozialistischen Bestrebungen
der Führung als Herzenssache gelten , wird bei einem Gang
durch das Gesnndheitshaus einerseits etwas nachdenklich und
ndererseits sehr erfreut sein Nachdenklich deshalb : Man hat
fa auch früher schon in grösseren Betrieben einen Arzt zur
.Hand gehabr . Und man hat auch früher schon so etwas ähn¬
liches wie eine „Verbandsstube"  gekannt . Aber der
Arzt >var kein vorsorgender Äeerater . sondern im besten
Fall bekämpfer bereits aufgetretener Schäden . Und die
Verbandsstube lvar ein Notbehelf sachlichster Art ohne seden
Schimmer umfassender Hilfsbereitschaft.

Nun es ist schon etwas wert , wenn man feststellen kann,
dast diese Bequemlichkeit über Bord geworfen wurde . In
dem Gesundheitshaus des Betriebes steht inan keine un¬
freundliche und nach Karbol riechende Verbandsstube . Jeder
der drei Aerzte hat ein freundliches Behandlungszimmer —
man kann bester sagen : Beratungszimmer — zu seiner Ver¬
fügung . In einer solchen Umgebung (unbelastet von den
dem Laien Frucht einflößenden Apparaten und Werkzeugen)
kann sich ein Vertrauensverhältnis zwischen Arbeiter und

Arzt ungestört anbahnen . Und darauf allein kommt es an.
Der Gefolgsmann must wissen : Dort sitzt der Kamerad
Arzt . Mit ihm kann ick mich ohne Scheu unterhalten . Er
zeigt mir Mittel und Wege , wie ich gesund bleiben kann.
Hier wird also einmal im guten Sinne des Wortes „ausge-
packt".

Rcihkndurchleuchtungen beugen der Tuberkulose vor
Mtürlich , — wenn es dann sein must , wird der ratsuchende

Gefolgsmann auch einmal vom Be .riebsarzt „eingepackt"
und wenn cs nur im Liegebett des modernen Siemens-
R ö n tg  e n a p pa  r a tes  ist ! Das ist nämlich der Stolz
der „Drei vom Gesnndheitshaus " : Mit dieser Apparatur-
Werden Reihendurchlenchtungen der Lunge (und natürlich
auch Einzeldurchlenchtungen bei besonderen Unteriuchungent
durchgefnhrt und damit die erste Vorbedinguna kür eine
geregelte Gesundheitsüberwachung erfüllt . Die Aerzte sind
sozusagen „immer im Bilde ".

Man versteht sehr gut . dast der Betriebsarzt und seine
beiden Kameraden auf „ihr " Grfundheitshaus sehr stolz
sind . Jetzt erst köneu sie zeigen , dast auch ihr Arbeitstemvo
gesteigert werden kann , ohne die Gründlichkeit beiseite zu
schieben. Denn zwischen iedem ärztlichen Beratunaszimmer
und dem Warteraum der Ratsuchenden sind An - und Aus¬
kleidekabinen in Form von Dnrchgangsschlciiscn eingebaut,
so daß der „Nächste " nicht ZN warten braucht , wenn ein Un-

eschickter eine halbe Stunde zum An - und Auskl "iden
raucht . Es wird also nicht etwa an der Behandlungs - --der

Beratungszeit gespart , sondern nur die überflüssige Zeit¬
vergeudung ausgeschaltet . Selbstverständlich weist das Ge¬
sundheitshaus alle Einrichtungen auf für Obren -, Augen -,
Nasen und gynäkologisch ? Untersuchungen . Ein modernes
klinisches Laboratorium , das von einer technischen Assisten¬
tin geleitet wird , ist vorhanden , ferner ein Büro mit mo¬
derner Einrichtung und Kartei ; eine Röntgendnnkelkam-
mer und eine Entwicklungsanlage für Photographie — das
alles sind hochwillkommene Hilfsmittel für die vcraittwor-
tungsreiche Arbeit der drei ärztlichen Helfer und Berater.

Eine Sozialaufwendung von höchster Wirtschaftlichkeit
Mit berechtigtem Stolz verweist der Betirebsarzt darauf,

daß sich die Zahl der Ratsuchund n innerhalb eines Jahres
verdreifacht hat . Nun sind zwar Zahlen , die ein Arzt nennt,
eine bedenkliche Sache , denn man kann unter Umständen
daraus schließen , daß sich der Gesundheitszustand verschlech¬
tert hat . Das ist hier aber nicht der Fall , denn der größte
Teil der „Patienten " war garnicht krank , — er wollte ledig¬
lich krank werden . Und deshalb ist di ? Verdreifachung der
Zahl nicht als Gesundheitskrise , sondern als Verdreifachung
des Vertrauens zwischen Gefalgschaft und Betriebsarzt zu
werten.

Noch vor einem Jahrzehnt Hütte man die Begriffe „Be¬
triebsarzt " und „Gesunoheitshaus " als Experimente oder
die Ausgaben hierfür zumindest als „u n p ro d u k t i o" be¬
zeichnet . Die Erfahrungen der letzten 8 Jahr ? haben bewie¬
sen, daß auch die höchste Geldausgabr zugunsten der Gesund¬
heit einer Gefolgschaft kein Experiment , dafür aber ein Akt
der Anständigkeit ist der sogar den begrüßenswerten Vor¬
zug besitzt, wirtschaftlich zu sein . Schon aus diesem Grund

sollten sich die Betriebe eingehend mit dieser neuen Einrich¬
tung befassen und prüfen , ob nicht auch bei ihnen die Ein¬
richtung eines „Gesnnrchintshauses " möglich und zweckmäßig
ist-

Für Gesunde und Kranke
Heilsame Kräuter aus Garte «, Wald «ud Wiese

NSK . Viele Kräuter gibt es gegen Krankheiten und
Gebrechen . Zum großen Teil matten sie auf uns in Wald
und Wiese,- wir brauchen sie nur zu ernten ; aber auch die
Heilkräuter , die in unserem Garten wachsen, verlangen wenig
Pfleg « und helfen uns viel . Von den ersten milden ^Früh¬
lingstage » bis zum Frost , der sie im November vergehen
läßt , bieten sie uns ihre Heilkräfte dar . Wildwachsende Pflan¬
zen sind ini allgemeinen heilkräftiger als kultivierte . Das
gilt auch für Erdbeeren , Himbeeren und Brombeeren . Es
können nur gesunde , saubere Pflanzen unserer Gesundheit nüt¬
zen. Kräuter und Blätter sammelt man , kurz bevor die Blüte
aufbricht . Blüten , wenn sie im Begriff sind , aufzublühen , alles
nur bei sonnigem , trockenem Wetter , auch nicht im Morgen¬
tau . Wurzeln gräbt man am besten im Frühling und Herbst,
wenn sie keine oder wenig Blätter haben , weil dann die ganze
Kraft der Pflanze in ihnen gesammelt ist.

Salbei  ist ein Mittel gegen viele Leiden , das schnell
hilft . Man verwendet gebrühten Tee aus den Blättern bei
allen Entzündungen der Mundhöhle , des Rachenraunies und
der Atemwsgs . Salbeitee ist auch ein gutes Mund - und
Gurgekwasftr , festigt das Zahnfleisch und beseitigt Mund¬
geruch . Außerdem wirkt er stärkend und heilend bei Entzün¬
dungen der Verdauungsorgane und der Nieren ; mit Huf¬
lattich und Thymian gemischt ist er ein guter Hustentee . Zer¬
drückte Salbeiblätter wirken , auf Wunden und Geschwüre auf¬
gelegt , heilend.

Rosmarin  wirkt ebenfalls stärkend , krampflösend und
entzündungswidrig auf die Verdauungsorgane und regt außer¬
dem die Nierentätigkeit und den Blutkreislauf an . Apfet-
schatenter mit etwas Rosmarin ist auch ein sehr wohlschmek-
kendes Genußmittet.

Die fleingeschnittene Wurzel des Baldrian  wird kalt
angeseht und aufgekocht . Baldriantse stärkt und beruhigt
zugleich die Nerven ; zusammen mit Hopfe » ist er ein unschäd¬
liches Schlafmittel , mit Laoendel , Kamille oder Melisse wirk¬
sam bei Kolik und nervösem Erbrechen.

Die zerkleinerte Wurzel der Angelika (Engelwurz ) er¬
gibt , kalt angesetzt und ausgekocht , einen Tee , der durch sei¬
nen Gehalt an ätherischem Oet schleimlösend auf die Luftwege
und stärkend und anregend auf Magen , Darm , Nieren und
Haut wirkt . Also ein allgemein ausscheidungsförderndes Mit¬
tet , das länger « Zeit , gemischt mit etwas Enzian und Faul-
baumrinde , genommen werden sollte.

Am isarrenzaun finden wir eine vorzügliche Heilpflanze,
die Brennesset.  Die sung« Pflanze ergibt , wie Spinat ge¬
kocht, ein sehr schmackhaftes, blutreinigendes Gemüse , die ge-
trocknete Pflanze mit Wurzel ein«» Tee gegen alle Krankhei¬
ten , di« auf mangelhafter Nierentätigkeit beruhen , wie Gicht,
Rheuma , Wassersucht . Er regt ferner Verdauung und Stoff¬
wechsel an . Am besten wirft das frische Kraut zusammen mit
Löwenzahn . Spitzwegerich und Fautbaumrinds . Auszüge aus
Wurzel und Kraut fördern den Haarwuchs.

Auf der Wies « hinter dem Garten blüht es schon bunt
und fast aller ist für uns verwendbar . Di « jungen Blätter
des Löwenzahn  werden als blutreinigender Salat geges-
s" , Anck, d -r gebrüllte Tee aus der getrockneten Pflanz«

ist allgemein anregend und entlastend für Verdauungsorgane
und Nieren , Kreislauf und Atmungsorgane.

Dis Blätter des Spitzwegerich  ergeben durch Ueber-
brühen einen Tee gegen Katarrhe der Luftwege . Bei Keuch¬
husten mischt mau ihn mit Thymian oder Sonnentau . Er
Ärkt zugleich harntreibend , lindernd bei Reizungen der Ver¬
dauungswege und blutbildend.

Blätter und Blüten des Huflattich  werden zu einem
Tee aufgebrüht , der auf die Atemwegs schleimlösend und
reizmildernd wirft . Bei hartnäckigem Bronchialkatarrh misch!
man ihn mit Spitzwegerich und Salbei . Dieser Tee wirft
gleichzeitig anregend und krampflösend auf Magen und Darm.

Hirtentäs chelkraut,  als Tee gebrüht , stärkt den
Kreislauf , hemmt Blutungen und kräftigt Leber und Gallen¬
blase.

Blüten und Kraut bei Schafgarbe  wirken , als Te«
aufgebrüht , gleichzeitig beruhigend und anregend auf Magen
und Darm , lösen aber auch Schleim in den Lungen und stär¬
ken den Kreislauf.

Die grünen Stengel von Zinnkraut  werden als Tes
eine halbe Stunde gekocht. Er dient zum Trinken und Gur¬
geln bei Halsentzündung uno Mundkrankheiten . Zinnkrauttee
wirft stark harntreibend upd dadurch btutreimgend . Bei Reiz-
zuständen der Niere ist er ungeeignet.

Auch am Waldrand finden wir allerlei Heilsames . Tee
von Birken blättern  ist ein stark harntreibendes Mittel,
das auch bei Nierenschwäche unbedenklich genommen werden
kann . Da es vieftHarnsänre austreibt , ist es vorzüglich gegen
Rheuma , Eicht usw. Birksnbtätter werden auch als Blnt-
reinigungstes mit Brennesset , Spitzwegerich , Löwenzahn zu¬
sammen aufgebrüht.

Das wohlreichende Veilchen  ist , als blühendes Kraut
gesammelt , ein Mittel gegen fieberhafte Erkältungen . Der Tee
wird angesetzt , mindestens sechs Stunden stehengelassen und
dann ausgekocht. Er wirkt schweiß- und harntreibend . Mii
Thymian gemischt ist er ein gutes Gurgelmittel bei Halsend
Zündung.

So lerne » wir die Pflanzen in Garten , Wald und Wies«
mit andere » Augen sehen. Sie sind uns nicht nur Nahrung,
Unkraut oder freundliche Frühlingsboten , sondern auch wirk¬
same, unschädliche Naturmittet gegen vielerlei Beschwerden.

svo ^avre Vparge«gesch»cyre
Man hört ihn nicht , man siebt in schießen,
er tut 's , damit wir ihn geniesten . . .

Im Jahre 1839, also vor rund vierhundert Jahren
nennt der Botaniker Hieronymus Bock den Spargel in sei¬
nem Kräuterbuche „ein lieblich Speis für di ? Leckermäuler"
und der römische Cato nennt ihn schon weit , weit früher
„eine Schmeichelei für den Gaumen ", so daß der Spargel
eigentlich eine mehrtausendjährige Geschichte hat . Aber uns
geht ja der deutsche Spargelbau an.

Der Spargel ist Mhrungs - und Genustmittel und Medi¬
zin zugleich , letzteres , weil ?r reinigend -auf die Nieren
wirkt Uno so die winterlichen Schlacken aus dem Körper ab-
Eobrt . Gl- -mundet auckj ebne di - >n lleberflnsteeiten üblichen

Schinken nnd Eiei -pfanntiEn n » o ; w>i , mu ,->>»-> iwno »-
dischen Sauste oder in ,Butter getunkt , von d?> »ia „ hierzu
nicht viel knötigt . Tie Schwetzinger werde » ihre » guien
Nus als Spargelgasiwirte auch mit geringe » Zutat ?» zu
.vahren iv.sien. Die dcn .sche Hausfrau aber weist mit dem
königliche» Gemüse noch weit mehr anziisniigen : es liefert
eine köstlich mundende Suppe.

In diesen Tagen also klingt die Spargelernie, ;e>l aus und
dauert bis etwa At. Juni . Und diese Wochen waren seit lan¬
gen Jahren ein Schwetzinger Erlebnis , war Schwetzingen
doch mit seineil berühmten Spargelmärkt -.» die Spargel¬
börse Siidocutschlands , die die Preise auch für andere Ge¬
biete angab . In der Hochsaison wurden immer bis zu litt
Zen .ner Spargel je Tag au den Markt geliesert.

Der Spargelanüau wird im Schwetzinger Gebiet noch nach
dem Rundbeetsystem betrieben . Nach Jobannj wird der
Spargel nicht mehr gestochen ; er darf nun ins Kraut schießen
und neue Kräfte für das kommende Jahr sammeln . Wir
wollen hoffen , dast gut warme ? Mniwetter dem Spargtt
beim Schießen Hilst.

— Jetzt Spinat . In diesen Wockxm sind die Spiuatblät-
ter besonders fein . Spinat wirkt nicht nur appetitanregend,
sonder » erleichtert , wril er die Bildung der Magensäure för¬
dert , zugleich die Verdauung , was auch der Grund war , daß
man den ersten Frühlingsspinat früher oft scherzhaft eine»
..Magenbesen " nannte , weil es hieß , daß durch das Spinat-
esten Magen und Darm von allen Winterschlacke » gereinigt
würden . Frischer Spinat ist hochwertig sowohl in seinem
Vitaminreichtum , den kaum ein anderes Frischgemüse über¬
trifft , als auch was seinen Gehalt an Mineratstoffen —-
namentlich Eisen und Eiweiß — anbetangt . Das schmack¬
hafte Mus aus den tiefgrünen , saftigen Blättern ist so leicht
verdaulich , daß man es ' recht kleinen Kindern schon zu essen
geben kann , wie denn der Spinat auch wegen seines ausneh¬
mend reichen Gebalts an Blattgrün , das « n der Blutbild »»-
stark beteiligt ist, eine ausgezeichnete Nahrung für alle km
Wachstum begriffenen Kinder darstellt . Damit der Spinat
sein«,, hohen Nährwert beibehätt , darf er jedoch nur mit s»
wenig Wasser gedünstet werde » , daß nichts von dem Koch¬
wasser durch Abziehen verlorengeht . Damit er gut schmeckt,
brauckit er außerdem etwas Würzzutaten , wie z. B . geriebene
Zwiebel , eine Spur Knoblauch ober ftingehackten Schnittlauch.

Wtldgemüfe
Ehe wir im Frühjahr junge Gemüse und Salate aus dem

Garten ernten rönnen , finden wir schon an Waldrändern,
Wiesen und Feldern Wildgemüse und Kräuter . Achtlos
ging man oft an ihnen vorüber , nicht ahnend , welche schätze
man da mit nach Hause nehmen konnte . Denn die im Wild«
gemüse enthaltenen Vitamine , Salze , Würz - und Duftstoff«
kommen unserem Körper besonders nach dem langen Winter
zugu .e. Da das Gemüse einen etwas herben Geschmack Hatz
wird man eS anfangs , um sich daran zu gewöhnen , nur als
Beimischung geben . Später geht man darzu über , die ver¬
schiedenen Wildgemüse zu Frifchkostsalaten zn verarbeiten.
Es sei auch einiges über das Sammeln gesagt . Der Sam¬
meleifer darf nicht dazu führen , daß Wiesen oder Felder zer¬
treten werden . Ebenso soll man an staubigen Wegrändern
und aüf frischgedüngten Feldern nicht sammeln . Am besten
nimmt man nur die zarten jungen Triebe für Gemüse und
Salat , da diese nicht nur milder im Geschmack, sondern auch
gehaltreicher sind.

Die Wildgemüse sollen genau so sorgsam und schonend
behandelt werden , wie alle anderen Gemüse , das beißt , sie
werden sparsam geputzt , kurz aber sorgfältig in reichlich
Master gewaschen , (nur wenn sehr viel Erde anhaftet , legt
man das Gemüse fünf Minuten in Salzwaster ) und dann
verarbeitet . Am besten roh . oder kurz gedunstet oder ge¬
dämpft . Das Gemüsewaster wird mitverwendet . Das Ge¬
richt kann man , wenn es zu herb im Geschmack iein sollte,
durch Zugabe von Milch mildern . Wie schon oben gesagt,
wird man das Wildgemüse wie Brenncssel . Sauerampfer,
Meflie auch mit Spinat zusammenkochen oder noch bester dem
fertigen Gericht zuletzt roh gehackt hinzusügen . Feingehackt
kann man auch Brunnenkressr , Löwenzahn , Rapünzchen unter
Quarg oder Butter gemischt als Brotaufstrich verwenden.
Sehr gut schmeckt auch ein Kartoffelsalat , dem man fernge¬
schnittene Blätter von beliebigem Wildgemüse <zum Beispiel
Brennestel ) untermischt . Für die beliebte „grüne Tunke
kann man ebenfalls Löwenzahn . Breitwegerich und Sauer¬
ampfer nehmen . Auch bei Suppen und Klößen finden ne
Verwendung . Man kann daraus ersehen , dast es viele Mög¬
lichkeiten für eine geschickte Hausfrau gibt , das Wildgemuse
in ihren Küchenzettel aufzunehmen

Wir kochen und backen mit Rogaenmehl!
Es gibt gewiß eine ganze Anzahl Hausfrauen , di« sich

noch" garnicht überlegt haben , daß man mit Roggen¬
mehl  genau so gut kochen und backen kann wie mit Weizen¬
mehl . Gewiß , die Speisen und Eebäckarten , die mit Nogaen-
meht hergestellt werden , sehen etwas dunkler aus . Außerdem
ist die Quellfähigkeit etwas geringer als die des Weizen¬
mehls . Man muß nur etwas mehr Roggenmehl zum Gericht
geben . In manchen Bäckereien werden z. B . Kümmelbröt¬
chen mit Roggenmeht gebacken, und sie erfreuen sich einer gro¬
ßen Beliebtheit , denn st« sind äußerst würzig im Geschmack,
Also sollte es doch jede Hausfrau einmal versuchen , Ge¬
richte damit herzustellen , und zwar nicht nur Backwerk, son¬
dern auch Suppen , Klöße , Pudding «usw . Auch die Brot«
,peiftn aus Roggenmehl schmecke» sehr lecker. Wenn die
Hausfrau sich aber nicht entschließe » kann , nur Roggenmeht
zu verwenden , dann kann sie einen Teil durch Weizenmehl
ersetzen, besonders wenn sie einen Kuchen backen will.
Das Deutsche Frauenwerk hat schon einig « Rezepte aus-
prob ' -rt.

Süßer Pudding  aus Roggenmehl : 350 g Roggeittnehk,
etwa ein Achtel bis ein Viertel Liter Milch , Ein Backpulver,
125 g Zucker , Satz , Saft und Schate einer Zitrone , 125 -
Quark , ein Ei , etwas Eiaustauschmittel . Eigelb , Zucker und
Gewürze werden schaumig gerührt . Dann gibt man das mit
dem Roggenmeht vermischte Backpulver , den durch ein Sieb
gestrichenen Quart und die Flüssigkeit hinzu , zuletzt zieht man
den steifgeschtagenen Schnee vom Eiweiß und Eianstaufch-
mittet unter . Diese Maste wird in eine ausgefettete Pud-
dingform gefüllt und etwa zwei Stunden im Wasserbad ge¬
kocht. Dazu reicht man Kompott oder Saft.

Auch einen Frühstückstuchen  kann .die Haussrau sich
selbst backen und ihn z. B . Sonntags ihrer Familie vorset-
zen. 200 g Roggenmeht , 100 a Weizenmehl , etwa ein Viertel
Liter Milch , 25 g Heft , 30 g Fett , 125 g Honig oder Sirup,
etwas Anis oder Fenchel , evtl , etwas fleingeschmttenss
Orangeat , etwas Satz , Zucker nach Geschmack. Aus Heft,
etwas Zucker, lauwarmer Milch und etwas Mehl stellt man
einen Vorteig her , den man kurz gehen läßt . Danach gibt man
alle anderen Zutaten und schlägt den Teig gut . Man läßt
ihn gehen , formt dann Brot , das man , nachdem es noch ein-
El . begangen ist, bei milder Hitze langsam backen läßt . Vor-
HUt , Mich
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